24. 
Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1½ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 
24½ Sgr. 
Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


Mittwoch den 19. November 1862, 


Voſener Zeitung, 


27 . 


Inferate 
1½¼ Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) ſind an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags am 
genommen. 


Amtliches. 


Berlin, 19. November. Se. Majeftät der König haben Allergnädigſt 
geruht: Dem Generallieutenant zur nn von Cieſielski, bis⸗ 
berigen Kommandeur der 7. Diviſion, den 
zweiter Klaſſe mit Eichenlaub, dem bisherigen | 
der kaiſerlich franzöſiſchen Geſandtſchaft in Berlin, Marquis de Cadore, 
den königlichen Kronenorden zweiter Klaſſe, dem Kammerpräſidenten Jo⸗ 
Jann Joſeph Carl Auguft de Nys zu Agchen, den Rotben Adler⸗ 
Orden dritter Klaſſe mit der Schleife und dem Steueraufſeher Höning zu 
Köln das Allgemeine Ehrenzeichen; ferner dem Hauptmann a. D. Maxi⸗ 
milian Eggert von Uſedom bierſelbſt die Kammerjunkerwürde zu 
verleigen; ſo wie den Oberſtaatsanwalt von Tippelskirch in Stettin 
zum Obertribunalsrath“ zu ernennen; und den Oekonomie ⸗Kommiſſarien 
Schmidt in Berlin und Grube in Mariender den Titel Oekonomie⸗ 
kommiſſionsrath zu verleihen; endlich dem Kommandeur des 6. Weſtfaliſchen 
Infanterie⸗NRegiments Nr. 55, Oberſten von Schwartzkoppen, jo wie 
dem Oberſtlieutenant von Beſſer und dem Hauptmann von Arnim II, 
von demſelben Regiment, zur Anlegung der von des Fürſten zu Lippe⸗Detmold 
Durchlaucht ihnen verliehenen Militärverdienſtmedaille, und dem Rittmeiſter 
von Hymmen vom 2, Weſtfäliſchen Huſgrenregiment Nr. 11, zur Anle⸗ 
ng des von des Königs von Schweden Majeſtät ihm verliehenen Ritter⸗ 
2 des Norwegiſchen Ordens vom beiligen Olaf, die Erlaubniß zu 
ertbeilen. 


Telegramme der Poſener Zeilung. 

Kaſſel, Dienſtag 18. November. In der heutigen 
Sitzung der Ständekammer erklärte der Landtagskommiſſar 
vor Begründung der Interpellationen Oettker's und Har⸗ 
nier's, das Budget, die Leihbank und das Jagdrecht be⸗ 
treffend, daß der Fortbeſtand des Miniſteriums zweifelhaft 
geworden ſei und bindende Antworten deshalb nicht ertheilt 
werden könnten. Die Verſammlung beſchloß die Gegen- 
ſtände bis morgen auszuſetzen. 

Trieſt, Dienſtag 18. November. Die „Trieſter 
Zeitung“ meldet aus Griechenland und von den joniſchen 
Inſeln, daß die Demonſtrationen im engliſchen Sinne fort⸗ 
dauern und die Wahl des Prinzen Alfred als geſichert zu 
betrachten ſei. 

Turin, Dienſtag 18. November, Nachmittags. In 
der heutigen Sitzung der Deputirtenkammer legte der Mi⸗ 
niſter des Innern die die römiſche Frage betreffenden Doku⸗ 
mente auf den Tiſch des Hauſes nieder. Buon Compagni 
fragte, ob er das Miniſterium über deſſen Politik interpel⸗ 
liren dürfe. Ratazzi erklärte ſich bereit, über die Haltung 
des Miniſteriums Erläuterungen zu geben, worauf die 
Kammer die betreffende Diskuſſion auf nächſten Donnerſtag 
feſtſetzte. 

Darmfadt, 18. November. Pit Adreſſhommiſſion hat den 
Entwurf der Antwort auf die Throntede einſtimmig angenommen; 
derfelbe ſagt: Die Wege der Regierung bezüglich der Bundesreform 
führten nicht zu einem gedeihlichen Biele. Die Jedürfniſſe des Volkes 
feien mut durch Berufung eines Parlaments und durch Schaffung 
einer Centralgewalt zu befriedigen. Die Ablehnung des Handels- 
vertrages laſſe eine unberechenbare Peſchädigung des Kandeswohlfan- 
des befürchten. Dit Juſtimmung der Stände fei deshalb nicht er- 
theilbar. Die Erhaltung des Bolvereins ſei wünſchenswerth und 
einer Jolltinigung mit Oeſtrrich vorzuziehen. 


Poſen, den 19. November. 

Gegen unſere Bemerkungen über die in der hieſigen erzbiſchöflichen 
Dideeſe in Uebung gebliebenen Officien zum Andenken an die Patrone 
von Polen und Schweden iſt uns Seitens des hieſigen erzbiſchöflichen 
Sekretariats ein Schreiben zugegangen, das die Beſtimmung hat, einen 
Theil unſerer Behauptungen zu berichtigen. Wir ſehen uns nicht veran⸗ 
laßt, daſſelbe feinem ganzen Wortlaute nach hier wiederzugeben, theilen 
es aber ſo weit mit, als es hier von Belang iſt. „Wir wollen — heißt 
es darin — von dem Thatſächlichen, als dem Wichtigſten, ausgehen. 
Es wird behauptet, der jel. Biſchof Sedlag von Kulm habe ſchon — was 
eben der Verfaſſer — die hieſige Erzdibzeſe noch deſiderirt — die von dem 
apoſtoliſchen Stuhle approbirten beſonderen Officien „aus eigener Macht⸗ 
volltommenheit für ſeine Diöcefe aufgehoben, jo daß dort das römiſche 
Brevier, ſo viel bekannt, ohne Zuſätze und Abänderungen zur Anwen⸗ 
dung komme“. „Ebenſo verhalte es ſich in der Didcefe Ermland.“ Aus 
den uns vorliegenden Directorien (Rubricellen) für das Bisthum Kulm 
aus den letzten Zeiten des gedachten Biſchofs, ſo wie aus den neueren 
Direktorien des Biſchofs v. d. Marwitz von Kulm ergiebt ſich aber, daß 
ganz im Gegentheil die ſämmtlichen beſonderen Officien der alten Gne⸗ 
ſener Kirchenprovinz ohne irgend eine Ausnahme oder Abänderung bei⸗ 
behalten ſind. Ebenſo beweiſen die neueſten vorliegenden Rubricellen für 
die Didcefe Ermland, daß auch dort diefelben beſonderen Officien, ganz 
wie in der hieſigen Erzdiöceſe, beibehalten und vorgeſchrieben find. In 
den zuletzt gedachten Rubricellen find auch, ganz wie in der Erzdibeeſe, 
die beſonderen Officien mit dem Zuſatze: „P. R. P.“ bezeichnet, wofür 
in den Kulmer Direktorien der, wie jeder Fachkenner weiß, ganz gleich⸗ 
bedeutende Zuſatz: „In propr. S. S. pro aliq. loc.“ ſich findet. Nur 
ein ganz Unkundiger in dieſer kirchlichen Sache konnte aus ſolchem Un⸗ 
terſchiede im Ausdrucke eine ſo unrichtige Folgerung ziehen.“ 

Nun findet ſich aber in Nr. 100 des vorigen Jahrganges des 
„Nadwislanin“, an deſſen Redaktion bekanntlich auch vielfach Geiſtliche 
betheiligt waren, ein Eingangsartikel, der unſere Angabe hinſichtlich des 
verſtorbenen Biſchofs Sedlag vollkommen beſtätigt. Es heißt darin: 


tern zum Rothen Adlerorden 
en erſten Legationsſekretär bei 


In verſchiedenen Zeiten und Gegenden hat es immer eifrige Purifikato⸗ 
ren gegeben, die nach Maßgabe ihres Einfluſſes und Verſtändniſſes das 
polniſche Gebet und ſelbſt kirchliche Ceremonien, wegen mißliebiger Erin⸗ 
nerungen an die polniſche Krone auszumerzen begannen und in der That 
nicht wenig kosmopolitiſirten. Das iſt der Grund, daß man ſich heute 
über Dinge wundert, die althergebracht find. 

Der kürzlich verſtorbene Culmer Biſchof ſel. Andenkens, Dr. Sed⸗ 
lag, kosmopolitiſirte das Direktorium oder die Nubricelle für die hieſige 
Didcefe. Auf den Tag der h. Patrone Polens, dem die Kirche nach der 
Apoſtaſie Schwedens, in Rückſicht auf die politiſchen Verhältniſſe diefer 
Länder, auch die Patrone Schwedens hinzugefügt hatte, ſind in den Ru⸗ 
bricellen aller polniſchen Dibceſen Worte der Erinnerung an Polen ent- 
halten (propria S. S. Patronorum regni Poloniae et Sneciae). 
Biſchof Sedlag befahl dies in den kosmopolitiſchen Ausdruck, Ortsſitte“ 
(in proprio sanctorum pro aliquibus locis) umzuändern. Die 
Sache bleibt zwar dieſelbe; denn jeder Geiſtliche weiß, worauf ſich jene 
„Ortsſitte“ bezieht, er erführt aus dem Brevier, daß es die polniſchen 
Patrone ſind, aber dem Biſchof galt es, die Erinnerungen an Polen zu 
verwiſchen, es ging ihm um den Namen und deſſen Beſeitigung, und ſo 
mußte Alles, was an Polen erinnerte, weichen, es mochte heilig ſein 
oder profan. 

In den Litaneien erinnerten einige ältere Ausdrücke ebenfalls an 
das unglückliche Polen, und ſchon dieſe bloße Erinnerung war vielen 
kosmopolitiſchen Civiliſatoren ein Dorn im Auge. Sie machten kurzen 
Prozeß und eliminirten die anftößigen Stellen. So verſchwand aus der 
lorettaniſchen Litanei zur Mutter Gottes das „Königin der Krone 
Polens“, aus der Litaner zu allen Heiligen verſchwanden „die Patrone 
Polens“, die ehedem beſonders aufgezählt und zum Schluß in die Worte 
zuſammengefaßt wurden: „Alle h. Patrone Polens betet für uns.“ 

In den früheren Kalendern, namentlich den ſog. immerwährenden, 
die ſich in den Gebetbüchern fanden, waren alle wichtigen Begebenheiten 
aus der polniſchen Geſchichte enthalten, z. B. die Befreiung Wiens, der 
Sieg bei Choeim. Der erſte dieſer beiden Tage wurde früher allgemein, 
der zweite als ein kirchliches Feſt mit befonderen im Breviarium vorge⸗ 
schriebenen Gebeten gefeiert. Auch das gefiel nicht: die kosmopolitiſche 
Purifilation löſchte auch dieſe geſchichtlichen Erinnerungen aus. Es iſt 
ſchwer zu glauben und dennoch wahr, daß der erwähnte Culmer Biſchof 
ſolche Erinnerungen heidniſche nannte, da ſie von Rache zeugen, die ſich 
auch kundgebe in den gewöhnlich gebrauchten kirchlichen Ausdrücken, wo⸗ 


mit um „Erniedrigung der Feinde“ gebetet werde, 0 


— 1 


Das Blatt führt noch eine ganze Reihe von Beiſpielen der durch 
den Biſchof Sedlag durchgeführten Purifikation an. Dieſe offenbar aus 
der Feder eines mit der Sache ſehr vertrauten Geiſtlichen hervorgegan⸗ 
genen bis jetzt Seitens der erzbiſchöflichen Kurie hierſelbſt nicht wider⸗ 
legten Anklagen gegen den Biſchof ſtehen in grellem Widerſpruch zu der 
Auffaſſung des erzbifchöflichen Sekretariats. Während dort unſere gan⸗ 
zen Behauptungen, die nicht gerade darauf gerichtet waren, daß der Bi⸗ 
ſchof Sedlag ein purificirendes Direktorium erlaſſen, ſondern, daß er 
thatſächlich dahin gewirkt habe, die alten Erinnerungen an ein pol: 
niſches Reich zu eliminiren, beſtätigt werden, ſucht man hier die Sache 
zu beſtreiten und zu vertuſchen. Iſt es nicht genug für das thema 
probandum, daß Herr Sedlag in die Officien die „Ortsſitte“ ſtatt 
der Heiligen Polens einſchaltete? Ein Mehreres wird ja auch von der 
hieſigen Kurie nicht verlangt. Dr. Sedlag hat ſich zu dieſer Abänderung 
für berechtigt gehalten, fie iſt dem hieſigen Domkapitel bekannt geweſen 
(was daraus hervorgeht, daß ſie doch anderweit kein Geheimniß war) es 
iſt dagegen, wie wir ſchon erwähnt, kein Widerſpruch erhoben worden. 
Wenn nun der Biſchof Sedlag befugt war, dergleichen Abänderungen 
vorzunehmen, ohne ſich eine Rektifikation Seitens der höchſten kirchlichen 
Gewalt zuzuziehen, warum ſollte nicht auch der Herr Erzbiſchof von Po- 
ſen gleiche Befugniß haben? 

Es ſcheint gar nicht einmal eine große Konſequenz darin zu liegen, 
für die Patrone Polens und Schwedens, alſo eines ketzeriſchen Landes 
zu beten, und ſich gegen das Gebet für das preußiſche Königshaus zu 
ſträuben. Man möge aber endlich erwägen, daß der Staat gegenüber 
der Kirche und ſelbſt ihrer Liturgie ſeine Rechte hat, die nicht ungeſtraft 
verletzt werden dürfen. Eichhorn in feinem bekannten Kirchenrecht jagt 
B. 5 Abth. 1 von den Rechten des Staats: „Auch die Zulaſſung 
einer öffentlichen Liturgie, mag ſie von der Kirche als ein wohlerworbe⸗ 
nes Recht angeſprochen werden können, oder nur Vergünſtigung des 


Staats ſein, ſchließt das Recht des letzteren nicht aus, die Handlungen 
zu unterſagen, welche zwar unter jenem Geſichtspunkt als erlaubt ange | 


ſehen werden müſſen, aber in bürgerlicher Beziehung nachtheilige Folgen 


äußern.“ Hiernach iſt klar, daß der Staat das Recht hat, eine Litur⸗ 
gie, welche beſtimmt ift, unpreußiſche, unpatriotiſche Gefühle zu wecken, 
nicht zu dulden. Was das Berichtigungsſchreiben noch über die In⸗ 
kompetenz des Herrn Erzbiſchofs, die beſonderen Officien aufzuheben, 
anführt, iſt gan hinfällig. Wie gejagt, find dieſelben nicht ex decreto, 
ſondern ex indulto eingeführt. Dies wird zugeſtanden, aber dann 
hinzugefügt, wären ſie einmal eingeführt, gleichviel ob ſo oder ſo, da ſei 
eine Aufhebung durch den Erzbiſchof nicht mehr möglich. Es ſind aber 
die römischen Officien durch die propria nicht aufgehoben, ſondern be⸗ 
ſtehen neben ihnen. Der Erzbiſchof von Poſen kann alſo jeden Augen— 
blick zu ihnen zurückgreifen. 

Die polniſchen Blätter find erſtaunt darüber, wie die „Posener 
Zeitung“ dem Herrn v. Przyluski das Beiſpiel des Biſchofs Sedlag 
„unſeligen Andenkens“ vorhalten könne. 


in Paris; Unvollzählichkeit des Staatsminiſteriums.] 

Nach einer heute hier eingetroffenen telegraphiſchen Meldung, will die 
„France“ wiſſen, daß die engliſche Regierung ſich der Kandidatur des 
Prinzen Alfred für den Thron Griechenlands jetzt geneigt zeige. Auf die 
Nachrichten der „France“ iſt allerdings immer einiges Gewicht zu legen, 
weil das Blatt ſeine Eingebungen unmittelbar aus den Tuilerien erhält; 
indeſſen darf man doch alle Andeutungen, welche von jener Seite her⸗ 
kommen, nicht für thatſächlich begründet erachten. Möglich, daß die fran⸗ 
zöfische Politik ein Intereſſe daran hat, jenes auf Griechenland bezügliche 
Gerücht zu verbreiten; aber man wird andererſeits gut thun, nicht aus 
dem Gedächtniß zu verlieren, daß bisher faſt alle tonangebenden Blätter 
Englands ſich gegen die Kandidatur des Prinzen Alfred erklärt haben. 
In diplomatiſchen Kreiſen ift man der Anſicht, daß die Beſchlüſſe der 
leitenden Staatsmänner Englands in voller Uebereinſtimmung mit den 
Kundgebungen der Preſſe ſtehen. Bekanntlich iſt auch von der Kandi⸗ 
datur des Erzherzogs Max die Rede geweſen. Gegen dieſes Projekt iſt 
von öſtreichiſchen Blättern Verwahrung erhoben worden; dennoch glaubt 
man nicht ohne Weiteres an eine unbedingte Ablehnung von dieſer Seite. 
Der Plan dürfte vielmehr früher oder ſpäter in den Vordergrund treten, 
wenn die britiſche Diplomatie ſich entſchließen ſollte, denſelben zu unter⸗ 
ſtützen, um die Bewerbung Frankreichs und Rußlands für die Kandida⸗ 
tur des Herzogs von Leuchtenberg aus dem Felde zu ſchlagen. 


Derr in der „Kölniſchen Zeitung“ veröffentlichte Bericht über die 
Haltung und die Kundgebungen des Herrn v. Bismarck während ſeines 
jüngſten Aufenthaltes in Paris erregt hier großes Aufſehen. Daß der⸗ 
ſelbe aus zuverläſſigen Mittheilungen ſtammt, iſt aus jeder Zeile erſicht⸗ 
lich. In Bezug auf die äußere Politik ift beachtenswerth, daß Hr. v. Bis⸗ 
marck das Einverſtändniß Preußens mit der neueſten Wendung der ita⸗ 
lieniſchen Politik des Kaiſers zu erkennen gegeben hat. Das war aller- 
dings mit einiger Beſtimmtheit vorauszuſehen, da auch die Vorgänger 
des Hrn. v. Bismarck wiederholt gegen die weitere Ausdehnung des An⸗ 
nexionsſyſtems von Seiten Piemonts Vorſtellungen erhoben hatten. 
Daß unſer Premier ſich über die inneren Verfaſſungswirren im verſöhn⸗ 
lichen Sinne geäußert, ſteht im vollen Einklange mit allen Andeutungen, 
welche hier über ſeine Abſichten laut geworden ſind. Innerhalb der 
nächſten Wochen wird das Staatsminiſterium über die dem Landtage zu 
machenden Vorlagen Beſchluß faſſen, und es wird ſich dann zeigen, in⸗ 
wieweit die Abfichten Anwartſchaft auf Verwirklichung haben. Bis jetzt 
iſt das Staatsminiſterium noch immer nicht vollzählig, da der Kultus⸗ 
miniſter noch nicht eingetroffen iſt, und der Finanzminiſter Berlin ver⸗ 
laſſen hat, um an den Berathungen des weſtfäliſchen Provinzial⸗Land⸗ 
tages Theil zu nehmen. 


(Berlin, 18. November. [Vom Hofe; Verſchiedenes. 
Der König nahm heute die laufenden Veri ge ne N 
alsdann viele Offiziere im Beiſein des Prinzen Auguſt von Württemberg. 
Mittags hatten wieder Deputationen mit Ergebenheitsadreſſen eine 
Audienz und arbeitete darauf der König mit dem Miniſterpräſidenten 
v. Bismarck. Um 2 Uhr hatte der König eine längere Unterredung 
mit Herrn v. Bismarck. Für die Behauptung, daß derſelbe das Han⸗ 
delsminiſterium übernehmen ſolle, fehlt noch die Beſtätigung. Zur Tafel 
hatten Einladungen erhalten der Landtagsmarſchall Graf v. Arnim⸗ 
Boytzenburg, deſſen Stellvertreter Graf Solms-Baruth und mehrere 
Mitglieder des Provinzial⸗Landtags, jo wie der kommandirende General 
des 5. Armee-Korps, General der Kavallerie Graf v. Walderſee, und 
die empfangenen Offiziere. Abends beſuchte der König das neue Ballet. 
Zur Feier des Namensfeſtes der Königin Wittwe iſt morgen im königl. 
Palais Galadiner. An demſelben nehmen Theil die Prinzen und Prin⸗ 
zeſſinnen des Königshauſes und andere fürftliche Perſonen; außerdem find 
geladen der Hofſtaat der Königin Wittwe, die Hofchargen, der bayeriſche 
Geſandte Graf Montgelas und Gemahlin, der zur Zeit hier verweilende 
Vertreter Bayerns in Petersburg, der General-Feldmarſchall v. Wrangel, 
der Miniſterpräſident v. Bismarck und andere Perſonen von Rang. 
Der Kronprinz und die Frau Kronprinzeſſin bleiben bis Ende November 
in Rom und gehen alsdann nach Florenz. Die hohen Herrſchaften woh⸗ 
nen mit dem Prinzen von Wales auf dem Kapitol im Palazzo Cafarelli, 
den bekanntlich der hochſelige König gekauft hat. Der Prinz von Wales 
wird noch der Geburtstagsfeier ſeiner Schweſter am 21. d. Mts. bei⸗ 
en und dann mit feinen 4 Begleitern von Rom aus nach Osborne 
abreiſen. 

Der König machte der Fr. Prof. Mundt, L. Mühlbach ein prächt⸗ 
volles Armband zum Geſchenk. In demſelben iſt die große, goldene 
Medaille enthalten. Bei dem ruſſiſchen Militärbevollmächtigten General 
Grafen Adlerberg brach heute Vormittags Feuer aus. Daſſelbe war 
durch ſtarkes Heizen entſtanden, hat indeß keinen großen Schaden an⸗ 
richten können, da die Feuerwehr gleich zur Stelle war. Während der 
diesjährigen Kunſtausſtellung erhielt der König von einem Künſtler ein 
Schreiben, in welchem die Bitte ausgeſprochen war, daß der König eins 
von den ausgeſtellten Bildern ankaufen möchte. Der Brief iſt ein 


wahres Kunſtwerk, indem ſich darin die ſchönſten Zeichnungen befinden, 


durch die gerade der Künſtler zum Könige ſpricht. Der Maler hat ſich 


ſelber dargeſtellt, wie er mit der Mappe unter dem Arme auf das königl. 


Ja, fie hält ihm dieſes Bei⸗ 


ſpiel nochmals vor in der unerſchütterlichen Ueberzeugung, daß es nur 


zum Heil der Kirche gereichen würde, wenn der De Erzbiſchof fich ent» | 
d 


ſchließen könnte, auf der Bahn des Biſchofs Se 


Deut ſch 
m Berlin, 18. Nov. 


ag zu wandeln. 


land. 


Preußen. [Die Kandidatur 


Palais zugeht; in ſeiner Nähe zeigt ſich ein mit Holz beladener Wagen. 

Der König hat gleich am folgenden Tage ein Bild des Künſtlers ange⸗ 
kauft, machte aber dabei die Bemerkung, daß das Schreiben für ihn einen 
größeren Werth habe. 


C. 8. Berlin, 18. Novbr. Es wimmelt wieder einmal von 
diplomatiſchen Aktenſtücken, officiellen Kundgebungen u. ſ. w. in 
der Preſſe. Die däniſchen Noten nach Berlin und Wien werden bereits 
von der „Nationalzeitung“ abgefertigt, wie ſie es verdienen. Was das 
Memorandum betrifft, welches der nach Wien gerichteten Note beigelegt 
iſt und eine korrekte Darſtellung der 1851 und 1852 gepflogenen Ver⸗ 
handlungen, ſowie der gegenwärtigen Sachlage enthalten ſoll, ſo ſcheint 


für den griechiſchen Thron; Herrn v. Bismarcks Haltung Herr Hall bei den deut ſchen Kabinetten nicht bloß einen hohen Gr ad von 


Stupidität, jondern ſelbſt eine vollſtändige Unkenntniß der politiſchen und 
diplomatiſchen Vorgänge des Jahres 1851 vorauszuſetzen, denn er be⸗ 
gnügt ſich jetzt nicht mehr mit Verdrehungen und rabuliſtiſchen Inter⸗ 
pretationen, ſondern verſteigt ſich in den Behauptungen, zu denen er am 
Schluß des Memorandums gelangt, bis zur Lüge, wenn er ſagt, in den 
Verhandlungen von 1851 und 1852 ſei der Sprachbeſtimmungen durch⸗ 
aus nicht erwähnt worden. Uebrigens iſt die nach Wien gerichtete Note, 
wie immer, höflichen, die für Berlin beſtimmte hochmüthigen Tones. 
Wien erſcheint Hrn. Hall ein irregelelteter Freund, Berlin ein heim⸗ 
tückiſcher Feind, das die Abhängigkeit Dänemarks herbeiführen will. 
Der Kernpunkt iſt der Schluß des Memorandums, welcher zugleich eine 
Antwort auf die jetzt ebenfalls veröffentlichten Ruſſellſchen Vorſchläge 
ren ö 
— [Ueber die Anweſenheit des Herrn v. Bismarckin 
Paris! erhält die „K. Z.“ von dort ein Schreiben, dem wir Folgendes 
entnehmen: x 
Herr v. Bismarck hat der franzöſiſchen Regierung die Verſicherung ge⸗ 
geben, daß Preußen mit der von Frankreich in der italieniſchen Politik genom⸗ 
menen Wendung einverſtanden ſei, und wir glauben, daß ein diplomatiſches 
Aktenſtück Preußens dieſe Angabe mit Nächſtem beſtätigen wird. Wenn 
man dieſes als einen rein Ne Schritt der Annäherung an Frank⸗ 
reich betrachten kann, ſo darf man dabei nicht vergeſſen, daß Preußen ſich da⸗ 
durch mit feiner bisher in der italieniſchen Angelegenheit befolgten Politik 
keineswegs in Widerſpruch geſetzt hat, wie dies aus einer Vergleichung mit 
der aus Koblenz, den 13. Okt. 1860 an den Grafen Braſſier de St. Simon 
datirten Depeſche des Freiherrn v. Schleinitz, in welcher Preußen das Vor⸗ 
gehen Piemonts gegen den Paypſt entſchieden mißbilligt, auf das Unzweideu⸗ 
tigſte hervorgeht. Auf den heutigen Po bezogen, dürfte ſich jene von 
Preußen kundgegebene Billigung der Politik Frankreichs auch durch die jetzige 
Stellung Englands rechtfertigen, dem es nicht in den Sinn kommt, das 
durch ſeine Ermuthigungen immer kühner gewordene Italien jetzt, dem fran⸗ 
zöſiſchen Veto gegenüber, aus der Verlegenheit zu ziehen. Preußen hat ſchon 
bei ſeiner Anerkennung des Königs von Italien ausdrücklich erklärt, daß es 
auf die Intereſſen ſeiner katholiſchen Unterthanen ſtarke Rückſicht zu nehmen 
babe; ſollte es vielleicht in dieſem ſeltenen Falle, wo ſeine Politik nicht im 
Widerſpruch mit der Oeſtreichs zu ſtehen braucht, gewaltſam auch noch hier 
einen Spaltungsgrund mehr erzeugen? Aus dieſer Angabe folgt nun aber, 
daß nach jenem in jeder Beziehung gerechtfertigten Entgegenkommen von einem 
kühlen Verhalten Frankreichs von vornherein nicht die Rede ſein konnte. 
Was nun die andern Materien der Geſpräche anbetrifft, ſo möge man vor 
Allem von dem Geſichtspunkte ausgehen, daß, welches auch der Ernſt der 
preußiſchen Zuftände ſein möge, es heilige Pflicht eines preußiſchen Staats⸗ 
mannes war, ſein Vaterland dem Auslande gegenüber nicht als innerlich 
eſchwächt darzuſtellen. Es iſt nun eigenthümlich genug, daß wir von den 
Franzoſen hören müſſen, fie könnten dem Patriotismus, welcher aus der gan⸗ 
zen Darſtellungsweiſe des preußiſchen Miniſters hervorging, nur ihre Achtung 
ollen. Herr v. Bismarck habe erklärt, Preußen denke nicht daran, in Deutſch⸗ 
fand einen Staatsſtreich zu machen, und würde auch die innere, rein konſti⸗ 
tutionelle Kriſis unter Achtung aller beſtehenden Geſetze glücklich durchkämpfen. 
Ein Verfaſſungsbruch liege nicht vor; die Regierung hätte jedoch auf mehr 
Rückſicht von Seiten der Zweiten Kammer rechnen dürfen. Ueberbaupt 
war man hier von der diplomgtiſchen Mäßigung, mit welcher Hr. v. Bismarck 
ſich über die Gegner der Regierung äußerte, ſehr überraſcht. Er ſchien nie 
aus dem Auge zu verlieren, daß er dem Auslande gegenüber ſprach. Der 
Handelsvertrag bildete natürlich einen wn 8 der Unterhaltungen. 
Der Miniſter erklärte ſowohl dem Kaiſer wie Herrn Drouin de l' Huys, wie 
Herrn Herbs und möglichſt Allen, mit denen er zuſammen kam, daß Preußen 
5 an dem Handelsvertrage feſthalte und ihn zur Zeit in Kraft 
etzen werde. 

— [Adreſſen der Landtage.] Die „BH.“ ſchreibt: Man 
hatte heute bereits Nachrichten von Breslau, Stettin und Magdeburg, 
uach welchen es unzweifelhaft iſt, daß die in dieſen Städten verſammel⸗ 
ten Provinzial⸗Landtage Immediatadreſſen, die allgemeine 
Lage des Landes betreffend, beſchließen werden. Von Königs- 
berg weiß man bis jetzt nur, daß dort eine ſolche Adreſſe beantragt wer⸗ 
den foll, die vorläufigen vertraulichen Verhandlungen aber das Reſultat 
nicht ganz zweifellos erſcheinen ließen. n a 

— Selbſtwerſtändlich ſprechen ſich die Organe der liberalen Preſſe 
gegen die Ueberweiſung des Kreisordnungsentwurfes au die 
Provinziallandtage aus. Die „Voſſ. Ztg.“ beſchränkt ſich auf die 
furze Bemerkung, daß, wenn man mit der Durchführung der Grundbe⸗ 
ſtimmungen der Verfaſſung Ernſt gemacht, dieſe Provinzial⸗Landtage 
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ſes verbeſſerter Kreisordnungsentwurf von dem Abgeordnetenhauſe auf | ift. Daß ein ſolcher Zuſtand ſchroffſter Gegensätze unerträglich ift, daß 


das Entſchiedenſte abgelehnt werden müßte. Der „Nat. Ztg.“ iſt die 
Denkſchrift der Regierung ein ſchätzbares Material, welches die innere 
Politik des jetzigen Miniſteriums einigermaßen charakteriſirt. Die „Berl. 
Allg. Ztg.“ widmet dieſer Denkſchrift einen langen Leitartilel. Daß dem 
Schwerinſchen Entwurf die Vorſchläge des Herrn v. Kleiſt⸗Retzow und 
Geuoſſen als vollkommen gleichberechtigt nichk nur, ſondern als der Mit⸗ 
telpunkt des Regierungsintereſſes und als der Beweggrund der Provin⸗ 
ziallandtage gegenübergeſtellt werden, kennzeichne die Stellung des Mini⸗ 


ſteriums zu einer der wichtigſten Organiſationsfragen des Landes. Eine 


Regierung, die in den Grundprincipien ihrer innern Politik ſich auf die 
Unterſtützung der feudalen Partei angewieſen ſieht, iſt zum Entgelt für 
dieſe Hülfe auch genöthigt, die Privilegien der Mitglieder dieſer Partei 
zu ſchützen. 

— Die „Allg. Pr. Z.“ theilt den Wortlaut eines Schrei— 
bens des Miniſterpräfidenten Hrn. v. Bismarck an den hie⸗ 
ſigen bayeriſchen Geſandten mit, worin ſich Preußen mit dem 
Zuſammentritt der Generalkonferenz in München einverſtanden erklärt 
mit dem Hinzufügen, daß die Berathungen ſich auf die nach Art. 34 der 
Vereinsverträge vor die Verſammlung gehörenden Gegenſtände zu be⸗ 
ſchränken haben werden. 

— Der „Preſſe“ zufolge war die Note des Herrn v. Bismarck 
an Herrn v. Uſedom in der kurheſſiſchen Sache vorher von Herrn 
v. Bismarck in Wien zur Kenntnißnahme vorgelegt worden. Man er⸗ 
klärte ſich in Wien damit einverſtanden und ſendete gleichfalls eine un⸗ 
gefähr ähnlich lautende Note nach Kaſſel, welche den Kurfürſten ſtark 
aufgeregt haben ſoll. 

— Man weiß hier nichts davon, daß der Kronprinz nach ſeiner 
Rückkehr aus Italien in Koblenz reſidiren ſoll. 

— Wie der „Weſtf. Z.“ aus Minden geſchrieben wird, iſt zum 
Nachfolger des Regierungsraths v. Schlotheim der Reg.⸗Rath v. Nor⸗ 
denflycht deſignirt. 

— [Unfere inneren Zuſtändel werden in einer Berliner 
Korreſpondenz der „Magd. Ztg.“ in folgender Weiſe charakteriſirt: „Die 
jetzige Entwickelung der Militärfrage hat ſich endlich in ihrer wahren Ge- 
ſtalt enthüllt, als der klaffende Gegenſatz, der unſer ganzes Slagtsleben 
durchzieht. In Frankreich gab es vor 1789 ſociale Gegenſätze in Hülle 
und Fülle, aber daß man für die Gegenſätze überall die ſprechende legis⸗ 
latoriſche Form gefunden, dieſes Kunſtſtück aller Kunſtſtücke hat man 
nur in Preußen zu Stande gebracht. Wir finden in Preußen, weil man 
gewiſſe Gegenſätze vertuscht, jetzt die unverträglichſten Dinge gegenüber⸗ 
geſtellt. Wenn ſich die Sachen eng im Raume ſtoßen, ſo ſcheint uns 
Preußen denn doch bald zu enge zu werden, um alle Gegenſätze aller 
Jahrhunderte zu vermitteln. Sehen wir uns einmal in unſerm Vater⸗ 
lande um, das bald von allen Ländern als hiſtoriſch konſtitutio⸗ 
nelles Raritätenkabinet bewundert werden wird, und wir finden ein 
auf mehr oder minder demokratiſcher Grundlage beruhendes Abge⸗ 
ordnetenhaus und das Herrenhaus, Städteordnungen, welche dem Selbſt⸗ 
regiment des Bürgerthums einigen Spielraum laſſen, und Kreisord- 
nungen, welche das Bauer- und Bürgerthum in dem gewaltigen Schat⸗ 
ten unkenntlich machen, den der ritterſchaftliche Grundbeſitz um ſich 
wirft; wir finden ein Wehrſyſtem mit republitaniſcher allgemeiner 
Wehrpflicht und ein Offizierkorps, deſſen Lebensprincip der geſchloſſene 
Stand iſt und das mit ſeiner ganzen Gefühlsweiſe in der Anſchauung 
der Privilegirten wurzelt. Sodann iſt Preußen die alte Stätte der 
geiſtigen Freiheit und wir haben einen Oberkirchenrath als Wächter der 
evangeliſchen Landeskirche, deſſen Rechtsbeſtändigleit die meiſten Glie⸗ 
der der Kirche ſelbſt nicht anerkennen. Endlich ergehen die Rechtsent⸗ 
ſcheidungen unſerer Gerichte „im Namen des Königs“, aber der 
Oberkirchenrath verweigert auf Grund einer königlichen Kabinets⸗ 
ordre den im Namen des Königs Geſchiedenen in vielen Fällen die 


| Anerkennung des Richterſpruches. So erleben wir es in Preußen, 


daß nicht allein Krone und Landesvertretung, ſondern auch die 


gar nicht mehr vorhanden wären, und daß ein im Sinne des Herrenhaus | Krone ſelbſt in ihren weſentlichen Attributen mit ſich ſelbſt im Konflikt 


Theater. 


Die luſtigen Weiber von Windſor. Komiſch⸗phantaſti⸗ 
ſche Oper in drei Akten mit Tanz nad), Shafeipeares gleichnamigem 
Luſtſpiel gedichtet von H. O. Moſenthal. Muſik von Otto Nicolai. 

Nicolai's, des talentvollen, für ſeine Kunſt leider viel zu früh ges 
ſtorbenen Komponiſten „luſtige Weiber“ geben uns, jo oft wir ſie ſehen, 
immer von Neuem Zeugniß von dem trefflichen Fond, der ihrem Schöpfer 
innewohnte. Zartheit und Schelmerei, Grazie und Ueppigkeit wechſeln 
in der reizvollen Muſik ab, die von der Ouverture bis zum Schlußgeſang 
zu feſſeln verſteht. Aber jede Aufführung zeigt uns von Neuem, wie unge⸗ 
mein zart auch der die ganze Tondichtung durchziehende neckiſche Hauch 
aufgefaßt und wiedergegeben ſein will, wenn dies Werk, zu welchem 
Shakeſpeare vorgearbeitet hat, ſo recht zur Geltung kommen und nicht 
den Eindruck einer Fadaiſe machen ſoll. — 

Frau Pettenkofer (Frau Fluth) zeigte geſtern dieſelbe Meiſter⸗ 
ſchaft im komiſchen Genre, die wir ihr mit Fug und Recht für das tra⸗ 
giſche zuerkennen durften. Ausgelaſſen, neckiſch und heiter war ihr Spiel, 
das von der ſonſt hergebrachten Auffaſſung der Rolle in ſo fern abging, 
als die Uebertreibung mit dem fortgeſetzteu Ohnmächtigwerden in der 
Zankſceue zwiſchen ihr und dem eiferſüchtigen Herrn Gemahl von der 
Dame vermieden wurde. Die Sängerin war geſtern außerordentlich 
gut bei Stimme; ſie ſchmetterte, daß es eine Luſt war und ſchlug im 
erſten Alte einen gar prächtigen Triller. Das Koſtüm, auf das wir 
noch beſonders aufmerkſam machen möchten, war das ſtreng hiſtoriſche. 

Frau Schön hatte die Rolle der Frau Reich, für welche unſer 
Opernperſonal keine Beſetzung hat, aus Gefälligkeit in Eile übernommen 
und einſtudirt. Und es iſt wahrlich zu beachten, daß es für eine Luſtſpiel⸗ 
ſoubrette nicht ganz leicht iſt, in einer Oper fo plötzlich die zweite Stimme 
zu übernehmen. Bei der Beurtheilung iſt wohl darauf zu rückſichtigen. 

Der Falſtaff des Herrn Schön iſt eine hier ſehr wohl bekannte 
Leiſtung. Leider war der Sänger durch Unwohlſein an vollſtändiger 
Bethätigung ſeines ausgelaſſenen Humors behindert; trotzdem gelang 
ihm die ſchelmiſche Scene im dritten Akte mit Frau Fluth und Frau 
Reich ganz beſonders gut. 

Herr Fluth wurde von Herrn Schmidt ſehr brav geſungen, ganz 
beſonders befriedigte die Scene im Wirthshaus mit Falſtaff und der 
Vortrag des „Wie freu ich mich“ ꝛc. 

Dr. Cajus, Junker Spärlich, Fenton (Herr Kühne, Herr Jäger, 
Herr De a en waren in guten Händen, die Partie des letzteren 
war aber auf ein Minimum zuſammengeſtrichen. Daſſelbe haben wir 
von der Anna (Frl. Aliſch) zu jagen, die Hauptſtelle dieſer Rolle: das 
Rezitativ mit Arie im dritten Akte fiel aus, jo daß der Schluß der 
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Liebesgeſchichte unvermittelt erſcheint und dem Hörer ſehr überraſchend 


kommt. j 
Der „Mondchor“ im 3. Akte, um die in Theaterzeitungen ufuelle 


Bezeichnung zu adoptiren, war faſt unhörbar, wie denn dieſer Akt über⸗ 


haupt Zeugniß von jener Unſicherheit ablegte, die den Zuſchauer oft am 
Peinlichſten berührt. Das Orcheſter konnte hin und wieder ſich etwas 
mehr den Sängern akkommodiren; ſtarres Feſthalten auf beiden Seiten 
iſt weniger heilſam als das Hand in Hand Gehen. Eine Sängerin oder ein 
Sänger kann in extatiſchen Scenen ein Mitgehen des Orcheſters ver⸗ 
langen. — Im Uebrigen bewies bis jetzt unſer wackerer Theaterkapell⸗ 
meiſter, mit Rückſicht auf die wenigen Proben, die ihm vergönnt ſind, 
eine anerkennenswerthe Energie und umſichtige Leitung. H. M 


—— 


Die Pfarrkirch 
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e zu Koſten. 
Von E. O. 


(Schluß aus Nr. 270.) 

Die Kirche hat mehrere Denkmäler, welche meiſtens aus dem 16. 
Jahrhundert ſtammen. So iſt hinter dem Hochaltar ein Denkmal des 
Johannes Orzelski, Staroſten von Koſten, aus dem Jahre 1595, mit 
der Inſchrift: Joannes Orzelski, capitaneus Costensis sibi et 
Annae a Strykow consorti hanc sedem atque requiem laborum 
perpetuam vivens posuit anno orbis redempt. MDX CV. Die: 
ſes Denkmal iſt aus Stuck, mit rothen Marmoreinſätzen gearbeitet, ent- 
hält die Porträts des Orzelskli und feiner Gattin als Basreliefs, und 
darüber die Inſchrift: Conjuges concordia perpetua devicti. Hin⸗ 
ter dem Hochaltare links ſteht ein Altar, 1645 von einem Bürger Ko⸗ 
ſtens, Paulus Michalowicz errichtet, und ferner ein Denkſtein, im Jahre 
1644 von einem Dr. phil et med. Pachurgloglovies ſeiner im 13. Le⸗ 
bensjahre geſtorbenen Tochter gewidmet. Das größte Grabdenkmal in 
der Kirche ſteht links von dem Hochalter, aus Stuck und rothem Mar⸗ 
mor im Renaiffance-Stil errichtet. Auf einem Unterbau ſtehen zwei 
umrankte Säulen korinthiſcher Ordnung. Die Baſis iſt die attiſche, 
die Kapitäler enthalten die Voluten, Blattwerke und Köpfe. Zwiſchen 
dieſen beiden Säulen breitet ſich ein nach innen kaſſettirter Rundbogen 
aus, unter welchem eine ſchlummernde weibliche Figur ruht. Das Ko- 
ſtüm iſt jenes aus der Mitte des 16. Jahrhunderts. Der Rock iſt ſehr 
faltig, um den Hals geht ein breites Tuch, und vom Kopfe hängt ein 
Schleier herunter. Rechts und links von den Säulen ſtehen Genien 
mit geſenkter Fackel, und ſchön geſchwungene Arabesken mit Thierköpfen 
ſchließen das Denkmal nach beiden Seiten hin ab. Die Säulen tragen 
ein Geſims, über welchem ſich das zweite Stockwerk des Denkmals er⸗ 
hebt. Ueber den untern Säulen ſtehen kannelirte Säuleu römiſcher 
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er unhaltbar ift, wird niemand leugnen. Können ſich dieſe Gegenſätze 
im Laufe der Entwickelung abſchleifen? Wir bezweifeln es, denn wir 
haben es ja nicht mit hiſtoriſch Gewordenem, mit Organiſchem, ſondern 
mit willkürlich Geſchaffenem zu thun. Das Herrenhaus datirt von 
1855, Kreis- und Provinzialſtände find 1823 geſchaffen, 1850 beſeitigt 
und 1853 wieder galvaniſirt worden. Die Kabinetsordre, welche unſer 
landrechtliches Eherecht ſuspendirt, datirt von 1857. Unter ſolchen Um⸗ 
ſtänden können nicht Salben und lindernde Mittel, hier können nur 
ſcharfe Schnitte helfen. Nehmen wir an, das Abgeordnetenhaus ließe 
ſich auf einen faulen Frieden ein. Was wäre die Folge? Ein 
Symptom wäre weggebracht und das Uebel irgendwo kachirt. 
Würde es nicht ſofort wieder vorbrechen? Wir halten es für we⸗ 
nig patriotiſch, darauf zu ſpekuliren, daß man zur Zeit leidlich aus⸗ 
kommt; es muß einmal offen ausgeſprochen werden: Das Preußen, wie 
es Friedrich der Große angelegt, wie es Stein und Hardenberg entwickelt, 
und dasjenige Preußen, welches Ancillon und Friedrich Wilhelm IV. ſeit 
1823 nach einer einſeitigen Zeitrichtung zu begründen verſuchten — dieſe 
beiden Preußen können auf die Dauer nicht mit einander leben. Jenes 
Preußen, das alte liberale Preußen, kann ſich mit dem Neupreußenthum 
eben ſo wenig zuſammen wohl befinden, wie der Bruder Medardus aus 
Hoffmanns Elegie des Satans mit ſeinem geſpenſtigen Doppelgänger. 
er König, welcher dieſe Gefahr der grellſten Gegenſätze beſeitigt, wird 
Preußen neu erſchaffen, aber dieſe Neugeburt kann nicht im Sinne der 
„Kreuzzeitung“ geſchehen, denn im Stickſtoff allein gedeiht kein Leben.“ 

— Das Berl. Polizeipräſidium hat den Vorſtehern der Sch ützen⸗ 
und Wehrvereine erklärt, daß die Polizei fernerhin keine Verhaud⸗ 
lungen mit Waffen dulden werde; auch im Freien nicht, ſelbſt in Form 
von Schießübungen, Uebungsmärſchen und Exerzitien, dieſelben vielmehr 
ſofort auflöſen und auch die Vereine, die als politische anzuſehen, ſchließen 
würde, wenn ſie den Beſchränkungen des §. 8 des Vereinsgeſetzes zuwi⸗ 
derhandeln. 

— Die bereits früher von uns beſprochene Umänderung des Feld⸗ 
jägerkorps in ein Kurierkorps nach ruſſiſchem Muſter war, wie in 
Abgeordnetenkreiſen während der letzten Seſſion verlautete, wirklich beab⸗ 
ſichtigt. Der Plan ſoll aber jetzt wieder aufgegeben ſein und Alles 
bleibt, wie es war. 

— Was die Note des Hru. Drouin de Lhuys vom 26. 
Oktober bezüglich Italiens betrifft, ſo meint die „Voſſ. Ztg.“, die darin 
dargelegte Anſchauungsweiſe ſei eine recht deutliche und verſtändliche Aus⸗ 
legung des Wortes „Frei bis zur Adria“, und zugleich liege darin die 
wunderbarſte Deutung der Nichtinterventionstheorie, die noch zu Tage 
gelommen. Kindiſch beinahe klinge zugleich die rennomiſtiſche Hindeutung 
auf amour propre de homme gegenüber Garibaldi und den engli⸗ 
ſchen Meetings. Nur diejenigen würden durch die Note enttäuſcht ſein, 
welche Napoleon III. jemals getraut und ſich dabei eingebildet haben, er 
könne andere als rein egoiſtiſche Intereſſen verfolgen. Sehr verwunder⸗ 
lich wäre es endlich, wenn ſich Preußen dieſer napoleoniſchen Politik in 
die Arme würfe. 

— [Der Abgeordnete Harkort! theilt in öffentlichen Blät⸗ 
tern mit, daß er auf die Angriffe, welche er als Referent der Marine⸗ 
und Budget⸗Kommiſſion erfahren habe, in einer kleinen Schrift antwor⸗ 
ten werde, welche im Januar erſcheinen ſolle. Wörtlich fügen wir die 
Schlußworte ſeiner Erklärung hier an: „Soviel ſei hier geſagt, daß ich 
das Terrain des Jasmunder Boddens zum zweiten Male unterſuchte 
und dadurch in der Ueberzeugung beſtürlt bin, daß das Hafenprojekt die 
Finanzkräfte des Landes überſteigt und die Ausführung einen Zeitauf⸗ 
wand erforderte, der mit dem dringenden Bedürfniß, unſerer Oſtſeeflotte 
ein raſches Unterkommen zu verſchaffen, unvereinbar iſt. Dem Votum 
des Herrenhauses von 1859 kann ich nur beitreten, „daß der Jasmunder 
ee am Marine⸗Budget zehren und näher liegende praktiſche 
Verwendung für die Flotte künftig hindern werde; es ſei deshalb ein er⸗ 
freulicher Gedanke, den Hafenban auf Rügen aufzugeben. 

— Das Gerücht von einer Geiſteszerrüttung des Sultans 


Ordnung, zwiſchen ihnen ein nach innen kaſſettirter Rundbogen, darunter 
ein geharniſchter Ritter mit einem langen Kinnbarte, wie ihn Herzog 
Alba, der Zeitgenoſſe dieſes Ritters, trug. Ueber dieſem zweiten Säulen⸗ 
paare iſt ein Hauptgeſims mit ſtarker Ausladung, und darüber noch ein 
kleiner Aufſatz. Die Inſchrift unter dem geharniſchten Gitter lautet: 
Mathiae de Bnin Opalinski patri, Hedwigi de Lubraniecz ma- 
tri, Andreas de Bnin Opalinski, supremus regni Poloniae Mar- 
salcus majoris Pol. generalis, Szrimensis Sieradensis q. eapita- 
neus filius pio succensus affectu posuit. Unter der weiblichen Fi⸗ 
gur ſteht folgende Inſchrift: Obiit Pater anno domini MDXLI, 
Dominica invocavit, mater vero anno MD LVIII. die nativitatis 
beatae Mariae virginis. Es wurde demnach dieſes Denkmal von 


einem Obermarſchall des Königreichs Polen und General von Groß⸗ 


Polen u. ſ. w. Andreas von Bnin⸗Opalinski ſeinen verſtorbenen Ael⸗ 
tern geſetzt. Der Vater Matthias, in der Rüſtung mit dem ſpitzen 
Barte, ſtarb 1541, die Mutter im Jahre 1559. 

Der Hochaltar nimmt die volle Breite und 1455 des Mittelſchiffes 
ein. Er beſteht aus einem Unterbaue und 3 Säulenreihen darüber. Er 
iſt ungemein reich vergoldet, und nur die bildlichen Darſtellungen darau 
Holzſchnitzwerle, ſind mit Farben gemalt. In der Mitte ſteht die Mut⸗ 
ter Gottes mit dem Kinde; die Schnitzwerke beziehen ſich auf das Leben 
des h. Johannes, dem die Kirche geweiht iſt. Der Altar iſt aus dem 
Jahre 1622. 

In der Kapelle links vom Orgelchore befindet ſich ein wahres 
Kleinod, ein Altar aus dem Mittelalter, an 450 Jahre alt, wie er viel⸗ 
leicht in keiner Kirche unſerer Provinz mehr vorkommt. In Danzig, 
Marienburg, Kolberg, Lübeck giebt es noch häufig Altäre dieſer Art, die 
in ihrer herrlichen goldenen Pracht mit den eckigen Figuren auf den alten 
Tempera⸗Bildern ſtets etwas wunderbar Anziehendes für den Liebhaber 
mittelalterlicher Kunſt haben. Der Altar in der Koſtener Pfarrkirche 
hat die gewöhnliche Einrichtung der kleineren mittelalterlichen Altäre. 
Auf dem gemauerten Unterbaue, dem Altartiſche, erhebt ſich die Haupt⸗ 
maſſe des Altars, beſtehend aus dem untern Theile (der Predella), dem 
mittleren, an den ſich zu beiden Seiten 2 Flügelthüren zum Verſchluſſe 
des Altares anſchließen, und einem Aufſatze, hier aus 2 Figuren beſte⸗ 
hend. Auf der Predella iſt dargeſtellt: Gott Vater, umgeben von vier 
Heiligen, aus Holz geſchnitzt. Das Hauptfeld des Altars uimmt ein 
großes Schnitzwerk in Haut⸗Relief ein, darſtellend die h. Marie, umge⸗ 
ben von den 12 Apoſteln. Dieſe Figuren haben vollkommen jenen Ty⸗ 
pus mittelalterlicher Kunſt: die Geſichter ſind gemalt und die Gewänder 
ganz vergoldet. 


Die Altarflügel enthalten auf den äußern Seiten 4 Darſtellungen 
jet‘ 


aus der Jugend des Heilandes: 1) die Geburt Chriſti, 2) den bethlehemi 


iſt ſeit geftern auch in ernten Kreiſen verbreitet, dagegen weiß man nichts 
von einem angeblichen Attentat auf den Kaiſer Napoleon. 

Anklam, IT. November. [Adreſſe.] Die liberalen Wähler 
Anklams haben eine Dankadreſſe an den Grafen Schwerin ⸗Putzar ge⸗ 
richtet, der darauf u. A. folgendes erwidert hat: 

„Einig in der Ueberzeugung, daß die Durchführung und der Ausbau 
unserer allſeitig beſchwornen Verfaſſung Recht der Bürger und deshalb 

licht der Regierung unſeres Staats iſt, ſowie daß dieſelbe das Band nur 
eſter knüpfen kann, was Thron und Volk in Preußen ſeit me 
umſchlingt, mußte uns ein erkannter Angriff in das verfaſſungsmäßige Recht 
des Abgeordnetenhauſes in Budgetfragen ebenfalls einig in keiner Zurückwei⸗ 
ſung finden. Nicht minder gewiß iſt es mir aber, daß nur ein ſehr vorſichti⸗ 
ger und gemäßigter Gebrauch dieſes Rechtes das Land vor ſchen Bede der 
terungen bewahren und ſeine freiheitliche Entwickelung auf dem Boden der 
Verfaſſung ſichern kann. Einen ſolchen Gebrauch dieſes Rechts habe ich in 
den Beſchluſſen des Abgeordnetenhauſes nicht überall zu erkennen vermocht 
und deshalb, wie meine Reden und Abſtimmungen näher nachweiſen, den⸗ 
ſelben nicht zugeſtimmt.“ SAL, , 

Danzig, 17. Nov. [Marine] Die auf der Ueberfahrt von 
Plymouth nach hier begriffenen Königlichen Fiche „Rover“ und 
„Musgquito“ haben widriger und heftiger Stürme halber einen norwegi⸗ 
ſchen Hafen aufſuchen müſſen, weshalb dieſelben ſo lange ausbleiben. (D. D.) 

Görlitz, 17. November. [Freiſprechung.] Am 14. d. M. 
hat der Kriminal⸗Senat des Glogauer Appellationsgerichts in öffent⸗ 
licher Sitzung den Appellationsgerichts⸗Referendar Freund in Frank⸗ 
furt a. O. von der Anklage, den Ehrenrath des königl. 5. Jägerbatail⸗ 
lons zu Görlitz beleidigt zu haben, freigeſprochen. 

Trier, 16. November. [Polizei-Verwaltung.] Nach 
jahrelangen Verhandlungen zwiſchen der Regierung und der hieſigen 
Stadtverwaltung in Betreff der Aufhebung der königl. Polizei⸗Direktion 
dahier iſt nun endlich die miniſterielle Verfügung erlaſſen, daß die hie⸗ 
ſige königl. Polizei⸗Direktion am 1. April kommenden Jahres aufge⸗ 
löſt und die Polizei-Verwaltung von da ab an die Kommunalbehörde 
übertragen werden ſoll. 

* Thorn, 18. Nov. Das Grundeis auf der Weichſel geht 
bereits ſo ſtark, daß die Prahmüberfahrt aufgehört hat. 

Bayern. München, 15. November. [König Ottol be⸗ 
ginnt ſich häuslich hier einzurichten und hat die Abſicht ausgeſprochen, 
weder im eignen noch im Intereſſe der bayriſchen Dynaſtie die Inter⸗ 
vention der Garantiemächte anzurufen. Dem Vermuthen nach wird der 
nächſte Landtag eine Erhöhung der Apanage von 80,000 Fl., welche der 
König als bayriſcher Prinz bisher bezog, zu berathen haben. 

Sachſen. Leipzig, 16. November. [Leipzig und der 
Zollverein.] Die „D. A. Z.“ fügt der Mittheilung des Beuſt'⸗ 
ſchen Erlaſſes an den Leipziger Stadtrath hinzu: Wir erwarten zu⸗ 
nüchſt, 


der Rath die Miniſterialverordnung dem Kollegium der 


Stadtverordneten (das in derſelben gar nicht erwähnt wird) baldigſt in 


offizieller Weiſe mittheilen werde. Nur die Bemerkung können wir ſchan 


heute nicht unterdrücken, daß der ſcharfe und zurückweiſende Ton der 
Verordnung in unſerer Stadt allgemein ſchmerzlich berührt, um ſo mehr, 
als ſich in allen Kreiſen die lebhafteſte Freude über das raſche und ent⸗ 
ſchiedene Auftreten der Leipziger Stadtbehörden ausgeſprochen hat, weil 
das ſpezielle Intereſſe Leipzigs bei den vorliegenden Fragen zi ſehr be⸗ 
heiligt iſt. Wir können nicht umhin, zur Rechtfertigung der in Leipzig 
herrſchenden Erregung folgende Worte aus einem trefflichen Aufſatze, den 
„die Grenzboten“ ſoeben bringen, zu eitiren: 3 

Leipzig hat ein ganz beſonderes Recht, feine Stimme in diefer Bezie⸗ 
hung geltend zu machen; denn ſeine Zollſtätte trägt wenigſtens 6 Prozent 
zu den geſammten Zollvereinseinnahmen bei, und es hat ein Bedürfniß, 
nicht fi zu Schweigen, wenn man jein Intereſſe für eine politiſche Agitation 
preisgeben will; denn ſeine Exiſtenz beruht auf dem Zollverein, aus deſſen 
B ſeinen Meſſen gegen 370,000 Ctr. Wgaren zugeführt werden, im 
Gegenſat zu etwa 40,000 Ctr. an nicht zollvereinsländiſchen Waaren. Die 
ſächſiſche . — muß es hören, daß die Stimme Leipzigs und des gan⸗ 
zen Landes unverändert nach wie vor die Erhaltung des Zollvereins und 
ſeine Verjüngung durch den Handelsvertrag fordert und daß die vereinzelten 

ßerungen aus Sachſen, die ſich der politiſchen Agitation gegen den Han⸗ 
delsvertrag angeſchloſſen haben, eine politiſche Idee repräſentiren mögen, 
aber nicht das Jutereſſe, nicht die Meinung des Landes. 3 


3 


— Das Leipziger Central⸗Komité zur Berufung eines Allge⸗ 
meinen deutſchen Arbeitertages hat ſoeben folgenden Aufruf an 
die deutſchen Arbeiter veröffentlicht: 

„Auf Grund der in den Arbeiterverſammlungen zu Leipzig (30. Okt.) 
und Berlin (2. Nov.) und auf dem Arbeitertag 1 Nürnberg (1. Nov.) ge⸗ 
faßten Beſchlüſſe, ſo wie auf Grund einer Verfügung der hohen königlich 
ande Staatsregierung vom 28. Okt. an das frühere Central⸗Komite 
in Berlin, in welchem das hohe Miniſterium ſeine Genehmigung zur Abhal⸗ 
tung eines Arbeitertages im November d. J. in Leipzig ertheilt, erlaubt ſich 
das unterzeichnete Komite Meſchicttigen Aufruf an die deutſchen Arbeiter 
zu richten, um dieſelben zur Beſchickung eines Allgemeinen deutſchen Arbei⸗ 
tertages im Laufe des nächſten Jahres nach hier iar den vorausgeſetzt, 
daß die hohe königlich ſächſiſche Staatsregierung die für den November ege⸗ 
bene Erlaubniß auch auf die ſpätere Zeit ausdehnen ſollte. Hierzu erſcheint 
es uns nothwendig, daß zunächſt an allen Orten und hauptſachlich in größe 
ren Städten Lokalkomites gebildet werden, welche in ihrer nächſten Umgebung 
dahin wirken, durch öffentliche Vorträge und Verſammlungen das allgemeine 
Intereſſe für die Ereigniſſe im Vaterlande und für die den Arbeiterſtand be⸗ 
ſonders berührenden Fragen zu wecken. Wir empfehlen aber zu dieſem 
Zwecke engen Anſchluß an das in Berlin angenommene Programm, welches 
namentlich Gewerbefreiheit, Freizügigkeit, Aſſociationen und Alterverſor⸗ 
gungs⸗ und Invalidenkaſſen zu beſonderer Berückſichtigung vorſchlägt. Um 
nun die ganze Angelegenheit einem würdigen Abſchluß entgegenzuführen, iſt 
es dringend geboten, daß allerorten unverzüglich Kaſſen gebildet werden, um 
die umfangreichen Vorarbeiten für den Arbeitertag genügend und nach eng⸗ 
liſchem Muſter ohne perſönliche Opfer für die damit Beauftragten bewältigen 
zu können. Es iſt ferner geboten, daß die ERBE ER Komites fich mit dem 
hieſigen Centralkomite in Verbindung ſetzen und über ihre Thätigkeit berich⸗ 
ten, namentlich aber auch das Ergebniß ihrer Vorarbeiten bis Mitte Februar 
hierher melden, um alsdann baldmöglichſt den Arbeitertag anberaumen zu 
können. Wir richten dieſen Aufruf an euch, Arbeitsgenoſſen, in der 
vollen Ueberzeugung, daß ihr eueren Pflichten, die ihr gegen euch und gegen 
die Geſammtheit zu erfüllen habt, vollſtändig gerecht werdet und dadurch be⸗ 
weiſt, daß ihr N deshalb berechtigt ſeld, mit männlicher Kraft und 
Beſonnenheit euer Geſchick dich gr leiten. Das Centralfomite zur Bern 
fung eines allgemeinen deutſchen Arbeitertages. Leipzig, Nov. 1862. 


Frankreich. 


Paris, 15. November. [Tagesnachrichten.] Der Kaiſer 
hat aus Anlaß des Namensfeſtes der Kaiſerin eine Anzahl von Begnadi⸗ 
gungen und Strafmilderungen verfügt. — Der Prozeß der wegen Koalition 
zu verſchiedenen Gefängnißſtrafen in erſter Inſtanz verurtheilten Schrift⸗ 
ſetzer fand geſtern vor dem Appellhof ſein Ende. Trotz der glänzenden 
Vertheidigung Berryers und des günſtigen Eindruckes, den die Antece⸗ 
dentien und das Auftreten dieſer durchweg ſehr intelligenten und gebil⸗ 
deten Leute auf den Hof machen mußte, wurde das Urtheil dem Wort⸗ 
laute des Geſetzes entjprechend beſtätigt. 


— Aus Kochinchinal vom 30. September bringt der „Mo⸗ 
niteur“ heute folgende Nachrichten: Viceadmiral Bonard war an jenem 
Tage von einer zwanzigtägigen Rundreiſe im Süden Kochinchina's nach 
| Saigum zurückgekehrt. Auf diefer Rundreiſe tonftatirte der Admiral, daß 
der Friedensvertrag auf allen Punkten zur Ausführung kam. Die Lage 
des Landes iſt im Allgemeinen befriedigend und der Geſundheitszuſtand 
ein guter; überall werden die während des Krieges eingeſtellten Feld- 
arbeiten mit Vertrauen wieder aufgenommen. Der elektriſche Telegraph 
funktionirt regelmäßig zwiſchen Saigun und Tankeon und Tran-Ban. 
In der trockenen Jahreszeit wird er bis Tai-Ninh, einem der Kam⸗ 
bodſchagrenze am nächſten gelegenen Punkte, verlängert werden; außer⸗ 
dem wird man die Linie Mytho und diejenige von Barig nach dem Kap 
\ Saint» Jacques vollenden. Die wichtigſten Punkte des franzöſiſchen 
Kochinchina werden alsdann durch ein Telegraphennetz mit einander ver⸗ 
bunden ſein. In Saigun fangen die neuen Bodenbeſitzer an zu bauen. 
Das Geniekorps ſetzt die Inſtallirungsarbeiten für Truppen und Be⸗ 
amten fort. Von der Inſel Reunion ſind Kaufleute angekommen, welche 
zwiſchen dieſer Inſel und Cochinchina einen Verkehr herzuſtellen ſuchen, 
der für beide franzöſiſche Beſitzungen gleich nutzbringend jein wird. Der 
Leuchtthurm des Kap Saints⸗Jacques iſt am Napoleonstage angezün⸗ 
det worden. Die Tragweite ſeines Lichtes beträgt 30 Meilen, und 
Dank dieſem Feuer werden die Schiffe in aller Sicherheit Nachts lan⸗ 
den können. 


Paris, 16. Nov. [Aus Mexiko.] Die neueſten Nachrichten 
aus Vera⸗Cruz vom 16. Oktober melden: Aus Mexiko ſind mehrere 
Franzoſen und Schweizer, darunter der vielgenannte Bankier Jecker, 
vertrieben worden. In Vera⸗Cruz waren 6000 Mann ans Land ge⸗ 
ſetzt worden. - 

— [Zur Vermittlungsfrage in Amerika.] Der „Mo⸗ 
niteur“ bringt in ſeinem Bülletin einige Aeußerungen über die abſchlä⸗ 
gige Antwort des Londoner und Petersburger Kabinets auf die Vermitt⸗ 
lungs⸗Vorſchläge der franzöſ. Regierung „Die engl. Depeſche“ ſchreibt 
das offizielle Blatt huldigt vollkommen den Gefühlen, welche die Schritte 
der kaiſerlichen Regierung vorſchrieben. Sie bezeugt von Seiten der bri- 
tiſchen Regierung den lebhaften Wunſch, in Uebereiſtimmung mit Frank⸗ 
reich zu handeln. Indem ſie, für den Augenblick, die ihr angebotene 
Mitwirkung ablehnt, beſchäftigt ſie ſich einzig mit den mehr oder weniger 
günſtigen Ausſichten auf Erfolg, denen der Vorſchlag der franzöſiſchen 
Regierung augenblicklich in den vereinigten Staaten begegnen lönnte. Es 
iſt dieſes keine Weigerung ſondern eine Vertagung. Man kann ein ähn- 
liches Urtheil über die ruſſiſche Depeſche abgeben. Sie läßt dem verſöhn⸗ 
lichen und menſchenfreundlichen Gedanken, der die Regierung des Kaiſers 
beſeelt, volle Gerechtigkeit wiederfahren und verſpricht im Nothfall ihre 
moraliſche Stütze für jede Demarche, die in Waſhington verſucht würde. 
In Petersburg, wie in London, iſt die innere Situation der vereinigten 
Staaten, welche jeden Entſchluß im Sinne des franzöſiſchen Vorſchlags 
vertagen läßt. Man muß in der That der Aufnahme Rechnung tragen, 
die ein Anerbieten der guten Dienſte in Amerika finden könnte; wenn 
jedoch unſere Erkundigungen genau ſind, würde die Zögerung des Lon⸗ 
doner und Petersburger Kabinets ſehr nahe daran ſein, ein Ende zu neh⸗ 
men. Es giebt in den vereinigten Staaten, im Norden wie im Süden, 
eine Meinung, die den Frieden will und die täglich an Beſtand gewinnt. 
Die Wahlen, welche in dieſem Augenblick in den Nordſtaaten ſtattfinden, 
zeugen von den Fortſchritten dieſer Meinung, deren Kandidaten anſehn⸗ 
liche Vortheile erlangen und die in dem nächſten Kongreß die Majorität 
bilden zu ſollen ſcheint. 


— [Mordgeſchichte.] Vor einigen Wochen wurde der Selbſtmord 
des Barons v. Riencourt, eines kaiſerlichen Kammerherrn und geiſtreichen 
Mannes, gemeldet; der Grund dieſes Selbſtmordes wurde damals allge⸗ 
mein in den zerrütteten Vermögensverhältniſſen geſucht, einige ſprachen 
auch von einer unglücklichen Liebe, kurz, man glaubte ein Seitenſtück zu 
dem Selbſtmord des Grafen Camerlata zu haben, emes Vetters des 
Kaiſers, welcher ſich vor einiger Zeit Schulden halber erſchoß. Jetzt ſoll 
ſich nun, ſchreibt die „N. P. Z.“, herausgeſtellt haben, daß bei dem Baron 
Riencourt kein Selbſtmord, ſondern ein Mord vorliege, und man raunt 
ſich ſeltſame Geſchichten darüber zu, die freilich noch Keiner laut zu er⸗ 
zählen, geſchweige denn zu vrrtreten wagt; ich kann nur die Andeutung 
geben, daß die Finanzen des kaiſerlichen Kammerherrn ſich keineswegs 
derangirt, ſondern ſehr geordnet gefunden haben. Es iſt eine dunkle, un⸗ 
heimliche Geſchichte! 

Paris, 17. November. Nach der „France“ hätte das engliſche 
Gouvernement die Kandidatur des Prinzen Alfred für den grie⸗ 
chiſchen Thron wieder aufgenommen (nicht zurückgenommen, wie es in 
unſerer geſtrigen Depeſche hieß; d. R.) 


nn 

Turin, 14. Nov. [ Judenverfolgung; Victor Emanuel; 
Garibaldi; Freiſchaar nach Griechenland.] Die Verordnung 
des Biſchofs von Velletri bezüglich der Vertreibung der Juden aus ſeiner 
Delegation iſt keine willkürliche, ſondern eine von der päpſtlichen Regie⸗ 
rung vollkommen gut geheißene. Man verſichert, daß demnächſt ein ähn⸗ 
liches Dekret für die Provinz Viterbo erlaſſen werden ſoll, da die Regie- 
rung die Juden der Konſpiration anklagt und ſie außerdem den Hauſir⸗ 
handel, den dieſelben imRömiſchen hauptſächlich treiben, unterdrücken möchte. 
— Der König Victor Emanuel iſt heute Morgen aus Bologna angelangt, 

| wo er nicht allein vom Militär, ſondern auch von der Bevölkerung aufs 
Enthuſiaſtiſchſte begrüßt worden iſt. — Garibaldi's Beſſerung ſchreitet 


tiſchen Kindermord, beide auf dem linken Flügel; 3) die Beſchneidung 


Chriſti, 4) Chriſtus als Knabe im Tempel lehrend, beide Darſtellungen 
auf dem rechten Flügel. Be den innern Seiten der Flügel find darge⸗ 
ſtellt, linter Hand: 5) die Geißelung und 6) die Dornenfrönung Chriſti; 
rechter Hand: 7) Chriſtus unter dem Kreuze hinſinkend, 8) Chriſtus am 
Kreuze. Alle dieſe Malereien ſind tempera gemalt, und zwar iſt auf 
dem Holzgrund Gips, und auf dieſen die Farbe aufgetragen; dieſelbe 
wurde während des ganzen Mittelalters, bevor die Gebrüder van Eyck in 
der erſten Hälfte des 15. Jahrhunderts die Oelfarbe zur Anwendung 
brachten, aus dem Farbenſtoffe, Eigelb und einem Pergamentleime be⸗ 
reitet. Dieſe Temperafarbe hat ſich Jahrhunderte lang in voller Schön⸗ 
heit erhalten, wie man auf dieſem Altarwerke in Koſten bemerken kann; 
leider iſt hin und wieder vom Holze der Gips und mit ihm die Farbe 
abgebröckelt. Der Grund, von welchem ſich die Darſtellungen abheben, 
iſt vergoldet. Wir nehmen an den Figuren und ganz beſonders an den 
Köpfen jenes Streben nach möglichſter Naturwahrheit wahr, welches die 
deutſchen Malerſchulen während des Mittelalters charakteriſirt. Zwar 
bemerken wir manches Steife und Eckige in den Figuren ſowohl, als im 
Faltenwurf, aber ganz beſonders die Köpfe ſind mit vorzüglicher Sorg⸗ 
falt gemalt und das Seelenleben tritt aus ihnen lebendig hervor. Ganz 
vortrefflich gemalt ift der Kopf des Herodes bei der zweiten Darſtellung 
(bethlehemitiſcher Kindermord). Unſerer Anficht nach ſtammt dieſes 
alterthünnliche Altarwerk aus dem Anfange des 15. Jahrhunderts. 
Denn nach 1450 wurde wohl nirgends mehr mit tempera gemalt und 
die Verwendung des Goldgrundes bei den einzelnen Bildern kommt be⸗ 
ſonders in der kölniſchen Schule (zweite Hälfte des 14. Jahrhunderts) 
noch vor, während die Gebrüder van Eyck ſelten mehr mit Goldgrund 
malten 


Die Koſtener Pfarrkirche ſoll im nächſten Jahre reſtaurirt werden. 
Es wäre wünſchenswerth, wenn diejenigen beiden Herren, welche bei die⸗ 
ſer Reſtaurirung eine entſcheidende Stimme haben, Probſt Lewandoweli 
und Kreisgerichtsrath Dzialecki zu Koſten, der letztere Herr beſonders ein 
feiner Kunſtkenner, hauptſächlich ihr Augenmerk dahin richteten, daß die 
Kirche ſtilrein reſtaurirt werde, daß alle Profilirungen der Architektur 
ſcharf und beſtimmt hervortreten, daß ferner der ſtörende Querbalken mit 
Kruzifix und Mondſichel im Hauptſchiffe fortfalle, und daß ſchließlich für 
das höchſt werthvolle mittelalterliche Altarwert etwas geſchehen möge. Es 
müßte einem der Maler, die durch das Reſtauriren der Bilder im Ber⸗ 
liner Muſeum die nöthige Erfahrung in ihrem Fache gewonnen haben, 
die Reſtaurirung des Altarwerkes übertragen werden, und jo der Kirche 
noch für die kommenden Zeiten ein Altarwerk erhalten werden, welches in 
unſerer Provinz einzig daſteht. 
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Zur Geſchichte der Harfe. 

Die Harfe iſt eines der älteſten Juſtrumente, denn ſchon in der Bibel 
wird fie erwähnt. Saul wax von einem ſchlimmen Geiſte heimgeſucht, und 
ſeine Safe e riethen ihm, einen jungen Harfenſpieler kommen zu laſſen, um 
durch ihn Erheiterung zu finden. Es werden demnach Abgeſandte ausge⸗ 
ſchickt, welche David von Bethlehem mit ſich zurückbringen, einen Jüngling, 
der ebenſo tapfer im Kriege, als weiſe im Rathe, und von e alten 
Aeußern war. So oft hierauf, ſagt die heilige Schrift, der böſe Geiſt, ab⸗ 
geſchickt von dem Herrn, ſich Sauls bemächtigte, nahm David ſeine Harfe 
und ſpielte darauf und Saul ward getröſtet, deun der böſe Geiſt wich von 
ihm. David iſt alſo der erſte Harfeniſt, welcher je erwähnt wurde. Weſte⸗ 
res über Urſprung und Fortſchreiten der Harfe fanden wir in einem Aufſatz 
der „Süddeutſchen Muſikzeitung“. Die Unterſuchung der alten Monumente 
in Aegypten führte zur Entdeckung von Harfen verſchiedener . und 
beweist, daß die Erfindung dieſes Inſtrumentes in die älteſten Zeiten zurück⸗ 
reicht. Jenes Inſtrument, welches mit unſerer moderen Nei die meiſte 
Aehnlichkeit hat, wurde zum erſten Male vom engliſchen Reiſenden Bruce 
beſchrieben, aber die Zeichnung, die er davon gegeben hat, iſt ſehr ungenau. 
Sie war ſeither mit den wochen Berichtigungen veröffentlicht in der auf Be⸗ 
fehl und Koſten der franzöſiſchen Regierung herausgegebenen „Beſchreibun 
von Aegypten“. Dieſe Harfe und der dieſelbe ſpielende Mufiker finden fi 
iu Fresko gemalt in einem der Todtengewölbe, welche die Grabmäler der 
ägyptiſchen Könige in Theben enthalten. Die Anzahl der Saiten gebt nicht 
über dreizehn, doch läßt fich daraus kein Schluß ziehen, daß die agnptichen 
Harfen deren niemals mehr hatten, denn auf einem Basrelief in der Ruine 
von e Gel man eine dreieckige Harfe, welche mit 15 Saiten verſe⸗ 
en iſt. Der Gebrauch der Harfe bei den alten indiſchen und ägygtiſchen 
ölfern läßt nun aber auch permuthen, daß die Griechen und Römer dieſelbe 
kannten, obgleich ſich der Name, welchen wir dieſem Inſtrumente geben, 
bei keinem der tee la vorfindet. Man glaubt, daß die Sam⸗ 
buca der Griechen eine Harfe war, und man ſtützt ſich dabei außer anderen 
Zeugniſſen darauf, daß Prophyrus in ſeinem Kommentar über Ptolemäus 
poſitiv angiebt, daß die Sambuca ein dreieckiges Juſtrument war, deſſen 
Saiten von verſchiedener Länge und Dicke waren. Was die Nömer betrifft, 
in war ihre Harfe wohl das Inſtrument Cinnare, ein Wort, welches eine 
Ueberſetzung von Kinnor oder Kinnar zu fein ſcheint, was im hebräiſchen 
Text der heiligen Schrift die Harfe Davids bezeichnet. Die Sachſen und 
Dänen haben im Mittelalter die Harfe auf den britiſchen Inſeln eingeführt. 
Die verſchiedenaxtigen Formen, unter welchen dieſes Inſtrument ſich auf den 
von Struth in ſeinem Werke: „das alte England“ mitgetheilten Monumenten 
darſtellt, beweiſen, wie ſehr der Gebrauch dieſes Inſtrumenkes verbreitet 
war, Ilebrigens wurde die Harfe nicht nur in den nordiſchen Ländern gepflegt; 
durch die Einfälle der aus ihnen hervorgegangenen barbariſchen Horden in 
andere Länder wurde dieſelbe in ganz Europa eingeführt. Man weiß, wel⸗ 
ches das Lieblingsinſtrument der Troubadoure und Minſtrels war die Mi⸗ 
niaturen des Mittelalters geben dafür Zeugniß und verſchiedene Stellen in 
den Dichtern des 12, und 13. Jahrhunderts aeigen uns, daß ſein Name gerade 
derjenige iſt, den wir im Gebrauch haben. Die Harfe war im Mittelalter 
das eichägtefte, Inſtrument. Man ſchrieb ihm die Macht zu, die größte 
Su zu beruhigen, Schmerzen zu lindern und die Sorgen zu zerſtreuen. 
Gleichwohl verlor die Harfe in den folgenden Jahrhunderten an Anſehen, 
weil fie lange Zeit in dem Zuſtande verblieb, in welchem die Wiedererwe⸗ 
ckung der Künſte ſie gefunden hatte, während die anderen Inſtrumente ſich 


vervollkommneten. Die Abbildungen von Harfen, welche Kirchner und An⸗ 
dere uns gegeben haben, zeigen uns dieſes Inſtrument mit einer großen An⸗ 
zahl von Saiten verſehen, jedoch ohne irgend ein Hülfsmittel der Modula⸗ 
tion, da es weder mit Pedalen, noch mit Hacken verſehen iſt. Dieſe Hacken, 
welche den Zweck haben, die Saiten um einen halben Ton höher zu ſtimmen, 
wurden erſt gegen 1690 in Tyrol erfunden; doch mußte man dieſelben mit 
den Händen drehen, wie man es noch bei wandernden Muſikanten ſieht, da 
keine Pedale vorhanden waren. 1 1 \ 

gleich nun dieſe Art zu moduliren ſehr unvollſtändig und zugleich ſehr 
unbequem war, ſo blieb die Harfe doch länger als 30 Jahre in dieſem Zu⸗ 
ſtande. Erſt 1720 erfand ein deutſcher Harfeniſt die Pedale, mit deren Hülfe 
man die Saiten um einen halben Ton höher ſtimmen konnte, ohne das Spiel 
zu unterbrechen. Man ſollte glauben, daß dieſe Neuerung mit Begier er⸗ 
griffen wurde, allein das war nicht der Fall, die Schwierigkeit, die Füße zu⸗ 
gleich mit den Händen in Bewegung zu ſetzen, an die man nicht gewohnt war, 
bildete ein größeres Hinderniß, als man erwartet hatte. 

Während eines halben Jahrhunderts erhielt die Harfe immer neue Ver⸗ 
beſſerungen, aber ſie bot noch immer wenig Hülfsmittel für die Ausführung 
der verjchiedenen Muſikſtücke, bis ein franzöſiſcher Künſtler ihr ganzes Kon⸗ 
ſtruktionsſyſtem veränderte. Erard, der berühmte Pianofortebauer, erfand 
einen Mechanismus, der die Wirkung batte, die Saiten in dem Maaße zu 
verkürzen, um ſie einen Ton höher zu ſtimmen, ohne dieſelben in ihrer verti⸗ 
kalen Stellung be verrücken; er vervollkommnete auch die Krümmung des 
oberen Theiles der Harfe, ſo daß ein beſſeres Verhältniß zur allgemeinen 
Stimmung stattfand, und der Uebelſtand der geringen Haltbarkeit der Saiten 
wenigſtens theilweiſe beſeitigt wurde. Dennoch war auch iept noch nicht Alles 
gethan. Es ſtellten ſich der Modulation nach gewiſſen Tonarten unüber⸗ 


windliche Schwierigkeiten entgegen, To daß am Ende nichts Anderes übrig 


blieb, als dieſe Tonarten ganz zu vermeiden. Die für das Inſtrument kom⸗ 
ponirte Muſik war daher in ihren Wirkungsmitteln beſchränkt und lag ge⸗ 
wiſſermaßen außer dem Bereiche der Kunſt. Endlich gelang es Erard, wel⸗ 
cher ſehnlichſt wünſchte, die Harfe auf den höchſten Gipfel der Vollkommen⸗ 
heit zu bringen, ein Pedal mit doppelter Wirkung berzuftellen, mit deſſen 
Hülfe man jede Saite nach Belieben um einen halben oder ganzen Ton er⸗ 
höhen konnte. Nun ließen ſich alle erdenklichen Modulationen ausführen, 
und die Harfe, welche bisher auf gewiſſe muſikaliſche Kombinationen beſchränkt 
war, eignet ſich nun, wie das Klavier, für jede Art von Muſik. Sonderbarer 
Weiſe aber iſt, ſeit dies Inſtrument in der angedeuteten Weiſe verbeſſert 
wurde, die Zahl derjenigen, welche daſſelbe pflegen, immer kleiner geworden. 
Das Studium der Harfe machte früher faſt einen nothwendigen Theil der 
Erziehung junger Damen aus — wenigſtens in Frankreich und England: 
heutzutage beſchäftigt man ſich nur mit dem Klavier. Bloß in England, wo 
die Anhänglichkeit an alte Gebräuche einen der Hauptcharakterzüge der Be⸗ 
völkerung bildet, wird die Harfe noch in den Salons geſpielt; aber in Frank⸗ 
reich, Deutſchland und Belgien hat fie aufgehört, von Dilettanten gepflegt zu 
werden. Es hat ſich jedoch eine neue Karriere für dieſelbe aufgethan. em 
die Harfe auch ſelten mehr gebraucht wird, um die Grazie oder das muſikaliſche 
Talent einer Dame vor einer in ſogenannten Kennern glän⸗ 
zen zu laſſen, ſo wird ſie iept deſto mehr im Orcheſter verwendet als ein höchit 
wirkſames Mittel, Abwechſelung in die Juſtrumentalwirkung zu bringen. 
In dieſer Beziehung bietet die Harfe Hülfsmittel dar, welche noch immer 
nicht genug gewürdigt weden. 


vorwärts und feine Freunde zeigen ſich ſehr vergnügt. Geſtern wurde 


aus ſeiner Wunde ein Theilchen des Stiefels herausgezogen. Während 
die Bevölkerung von La Spezzia 11 ziemlich kalt gegen ihn verhielt, iſt 
ſeine Wohnung in Piſa allabendlich von Neugierigen umlagert, und 
vorgeſtern Abend mußte ſogar ſein Freund Baſſo unter die Menge 
treten, um ſie unter dem Vorwande, der General bedürfe der Ruhe, an 
der Abhaltung eines Ständchens zu verhindern. — Ueber den beabſich⸗ 
tigten großen Freiſchaarenzug nach Griechenland, an dem ſich hauptſüch⸗ 


lich ungariſche Legionäre betheiligen wollten, iſt es wieder gänzlich ſtill 


geworden. Es ſcheint, daß es vorerſt bei den wenigen Individuen, 
bereits dahin abgegangen find, fein Bewenden haben ſoll. (Schl. 3.) 
Turin, 15. Nov. [Ta gesnotizen.] Das Militärgericht von 
Palermo hat den ſicilianiſchen Offizier Bruno zur Füſilirung verur⸗ 
theilt, weil er aus den Reihen des Heeres zu Garibaldi übergegangen 
war. — Der Miniſter des Innern hat die weiteren Vorſtellungen des 
Luſtſpieles „Gli animali parlanti“ verboten. — In Neapel find meh- 


rere wichtige Verhaftungen unter den Bourboniſten vorgenommen wor⸗ 


den. — Die in Mittelitalien ſtattgehabten Ueberſchwemmungen haben 
bedeutenden Schaden angerichtet. — Aus Girgenti, auf der Südküſte 
von Sicilien, wird gemeldet, daß fünf Schiffe, zwei italieniſche, zwei eng⸗ 
liſche und ein franzöſiſches, die auf dortiger Rhede vor Anker lagen, ge⸗ 
ſcheitert, die Mannſchaften jedoch gerettet ſind. 

— [Garibaldi.] Der Chirurg J. Woelberg zu Ems, hat, wie 
man der „Mittelrh. Ztg.“ von dort ſchreibt, an Garibaldi eine Einla⸗ 
dung ergehen laſſen, ſich zu einer Kur nach Ems zu begeben und ihm 
ſeine Dienſte und ſein ganzes Haus offerirt. Garibaldi ließ durch Frau 
v. Melena (feine Pflegerin), die ſtets in ſeiner Nähe ift, antworten, daß 
„die deutſchen Sympathien ihm beſonders werth ſeien und daß die Worte 
des Briefes, die aus einem jo warmfühlenden Herzen entſtrömt ſeien, 
ihm eine ganz beſondere Freude verurſachten, wofür er ſeinen tiefem⸗ 
pfundenen Dank ſagen und freundlichſt grüßen laſſe, und daß er ſich 
ſeiner Zeit der freundlichen und herzlichen Einladung nach Ems erinnern 


werde. 
Griechenland. 
— [Zum griechiſchen Aufſtande.] Die Nachrichten aus 
Athen reichen bis zum 12. November. In Syra und im Piräus hatten 
Kundgebungen zu Gunſten der Kandidatur des Prinzen Alfred ſtattge⸗ 
funden. Zum Polizeipräfekten von Athen war Panos Kolokotronis er⸗ 
nannt. — Eine Depeſche aus Konſtantinopel meldet, daß Herr Zanos, 
der griechiſche Geſchäftsträger, ſich am 5. d. zu Ali Paſcha begeben hat, 
um ihm eine Note des Herrn Diamantopulos zu überreichen, worin 
die officielle Notifikation der Konſtituirung der neuen griechiſchen 
Regierung angekündigt wird. Dem Vernehmen nach hat Ali Paſcha 
geantwortet, daß die türkiſche Regierung die neue Regierung in 
Athen nicht auerkennen kann, ehe fie ſich dieſerhalb mit den Schutz⸗ 
mächten verſtändigt hat. Die griechiſche Kanzlei in Kanſtantinopel 
beſorgt einſtweilen die laufenden Geſchäfte. — Vor einigen Tagen 
hat die Uebergabe des Mobiliarvermögens des Königs Otto an den 
bayriſchen Geſandten als Stellvertreter deſſelben ſtattgefunden; nur 
die Korreſpondenz des Königs ift demſelben vorläufig von der Regierung 
vorenthalten worden, wogegen Graf Hompeſch proteſtirte, ohne jedoch in 
ſeinem Proteſt von den übrigen Geſandten unterſtützt worden zu ſein.— 
Die Miniſter find mit dem Wechſel der Adminiſtrativbeamten beſchäf⸗ 
tigt; inmitten einer revolutionären Partei, welche alles Alte über den 
Haufen geſtürzt haben will, und einer konſervativen, die in rein perſön⸗ 
lichem Intereſſe wirkt, ſucht die Regierung die richtige Mitte zu halten. 
Zaimis beſonders und Communduros bewähren ſich in jeder Hinſicht als 

tüchtige Staatsmänner. 

— In dieſen Tagen kam aus Nauplia Frau Kalliope Papa⸗ 
lixopulos, die merkwürdigſte der griechiſchen Damen, in Athen an. 
Dieſelbe wird, und mit Recht, als einer der wichtigſten Hebel der Revo⸗ 
lution betrachtet. Obgleich ſchon im reiferen Alter, wirkte dieſelbe doch 
durch ihre geiſtreiche Beredtſamkeit in hohem Grade für die Revolutton. 
Ihr Haus in Nauplia, welches ſie ſeit zwölf Jahren, d. h. ſeit dem Tode 
ihres Gatten, des Senators Papalixopulos, nicht verlaſſen, war das 
Hauptquartier für die ganze griechiſche Oppoſition, ihr Salon der be⸗ 
ſuchteſte in Griechenland. Seit Jahren ſteht dieſelbe mit allen bedeuten⸗ 
den Männern des Landes in Korreſpondenz. Die merkwürdige Frau 
hatte geſchworen, Athen nur dann zu betreten, wenn der König entthront 
wäre; nun hat ſie Wort gehalten. Ihr Einzug in Athen war ein wah⸗ 
rer Triumph. Die Mitglieder der Regierung, die fremden Geſandten, 
alle weltlichen und geiſtlichen Eminenzen der Stadt drängen ſich in ihrem 
Salon zuſammen. 

r 

Dſcheddah, 20. Oktober. [Unruhen.] Der Chef der Ule- 
mas von Medina und Abkömmling des Propheten, Dſchemal⸗ul⸗Eil, 
wurde auf Anſtiften Reſchid Seghims, Scheiks des Duhubſtammes, 
meuchlings ermordet. Der Gouverneur Izet Paſcha hat hierauf Trup⸗ 
pen gegen die Duhubs abgeſchickt, welche letztere wieder einigermaßen zu 
Ruhe brachten. i 


Provinzial = Landtag. 
Der Schluß der geſtern abgebrochenen Denkſchrift, mit welcher der 
Entwurf der Kreisordnung dem Provinziallandtage vorgelegt iſt, lautet: 
ad b. iſt ein Abweichen der Anſichten unter Hinweiſung auf die Ver⸗ 
Air d der Verhältniſſe in den einzelnen Landestheilen im enden 
er die - 


Frage dervorgetreten, ob innerhalb der Landgemeinden die W 
barkeit zum Kreistagsmitgliede auf alle Gemeindemitglieder ausgedehnt wer⸗ 
den d l und wenn nicht, wie dieſe Wählbarkeit zu beſchränken. Der ge⸗ 
druckte Abänderungs⸗Vorſchlag B. will & ſeinem 9 25 sub c.) die Wähl⸗ 
barkeit nur den zeitigen und ehemaligen Schulzen (Richtern) und Schoppen 
(Gerichtsmännern) und den zeitigen und e Mitgliedern einer ge⸗ 
wählten Landgemeinde⸗ Vertretung zugeſtehen. Von anderer Seite iſt die 
Abgrenzung der Wählbarkeit der g einen event. entſchieden zu bemeſſenden 
A nach der Grund⸗ oder der Klaſſenſteuer 3 gebracht. Auch 
auf dieſe Frage wird ſich das Gutachten der Provinzial⸗ Landtage zu richten 
haben. Was die e der Kreisvertretung an der laufenden Kreis⸗ 
verwaltung betrifft, jo gingen die Anſichten ſehr weit auseinander. 
Eine gutachtliche Aeußerung der Provinzigl, Landtage erſcheint bier 
namentlich darüber wünſchenswerth, ob die Bildung eines Kreis⸗Aus⸗ 
ſchuſſes iiberhaupt für zweckmäßig zu erachten und, wenn dieſe Frage bejaht 
wird, ob etwa von vornherein ſchon durch das Geſetz dem Ausſchuſſe noch 
weitere beſondere Pflichten und Befugniſſe und event, welche beiqulegen jein 
möchten. Denn einerſeits wurde das Juſtitut eines ſtändigen Kreis Aus⸗ 
chuſſes im Allgemeinen um deshalb für nachtheilig gehalten, weil ein ſolcher 
usſchuß immer geneigt fein werde, feine Kompetenz auf Koſten der Ge⸗ 
Be eisvertretung auszudehnen; bei der größeren Bequemlichkeit der 
erhandlung mit einem kleinen Ausſchuſſe werde auch Seitens der Staats⸗ 
behörden jenes Beſtreben eher gefördert, als gehindert werden; die Kreis⸗ 
tage würden dadurch immer mehr an ve lebendigen Thätigkeit und Bedeu⸗ 
tung verlieren; auch führe es praktiſch zu weit beſſeren Reſultaten, wenn 
für die verſchiedenen Gegenſtände der Verwaltung, wo es nöthig, verſchie⸗ 
dene Kommiſſionen aus den speciell vorzugsweiſe Befäbigten gewählt würden. 


welche 
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Andererſeits ſchloß man ſich Gn im Allgemeinen den bekannten Grün⸗ 
den der Regierungs⸗Vorlagen zu Gunſten eines ſtehenden Kreis⸗Ausſchuſſes 
an, hielt aber die Beſtimmung ſeiner Thätigkeit in den Regierungs- Ent⸗ 
würfen theils für zu enge, theils für zu ungenau und eine Ueberweiſung 
weiterer Befugniſſe durch das Geſetz für wünſchenswerth und ausführbar. 
Für die anderen Provinzen folgt hier noch ein Paſſus betr. die 
Betheiligung der Kreisvertretung an der Beſetzung des Landrathsamtes. 
Pofen, 18. November. Die geſtrige Plenarſitzung wurde erſt um 11 
Ubr eröffnet. Nach Vorleſung des Protokolls in deutſcher und polniſcher 
Sprache gedachte der Präſident der im Laufe des Jahres verſtorbenen Mit⸗ 
glieder, des Herrn v. Treskow und Braun, denen die Verſammlung durch 
Erheben von den Sitzen ihre Achtung bewies. Nach Erledigung eines 
wiſchenfalls betreffend die Ernennung eines Vertreters für den Abg. 
chmidt, welcher ſein Mandat niedergelegt hat, wurde zur Tagesordnung 
übergegangen. Der Landtags⸗Marſchall bildete vier Abtheilungen und be⸗ 
rief folgende Mitglieder in dieſelben. IR 
1. Abth. Die Herren Graf Königsmarck, Baron v. Winterfeld, v. Chla⸗ 


powsli, Graf Plater, v. Roznowski, Scholz, Rüdenburg, Alberti, Legal, 
| Buden, ruck. 


bth. Fürſt Sulkowski, v. Radonski, v. Morawski, v. Lubiensti, 
v. Roy, v. Tempelhoff, Cleemann, Haupt, Jäkel, Schwarz, Fritz 
3. Abth. v. Maſſenbach, v. Tſchepe, v. Hulewicz, v. Niemojewski, 
v. Treskow, v. Gutowski, Frank, Seidel, Benſch, Hoffmann. 
4. Abth. v. Zoltowski, v. Bethmann⸗Hollweg, Buttel, v. Lawrenz, 
Bielefeld, v. Sulimierski, Brunner, Drewitz, Müller, König, Koslowski. 
ie an der Spitze der Abtheilungen Genannten haben in denſelben den 
Vorſitz. Der 1. Abtheilung find überwieſen: 1) Gegenſtände der Geſetzge⸗ 
bung und Verwaltung, 2) Chauſſeebau⸗Angelegenheiten. 3 
Der 2. Abtheilung: 1) Angelegenheiten betreffend das Korrektionshaus 
in Koften, 2) Angelegenheiten der Landes⸗Axmen⸗Anſtalten. 
er 3. Abtheilung: 1) Angelegenheitder Irren-Anitalt in Owinsk, 2) der 
Taubſtummen⸗Anſtalt hierſelbſt. 258 r 
Der4. Abtheilung: 1) Angelegenheit der Provinzialʒ⸗Feuer⸗Verſicherungs⸗ 
Societät, 2) der Hülfskaſſen. . 3 ; El 
„Der Marſchall überwies den Abtheilungen die Lokale, in welchen fie ihre 
Sitzungen halten werden, vertheilte die eingegangenen Gegenſtände unter fie, 
und ſetzte die nächſte Sitzung auf den 19. d. Mts. um 12 Ubr Mittags feſt. 


— 


Militärzeitung. 


Oeſtreich. [Fernere Reduktionsmaaßregeln in demzeiti⸗ 
gen Armeeſtande.] Außer der bereits mitgetheilten großen Reduktion 
bei der öſtreichiſchen Infanterie und Kavallerie im innerhalb des öſtreichi⸗ 
ſchen Armeeſtandes auf kaiſerlichen Befehl noch folgende ebendahin einſchla⸗ 

ende Magßregeln befohlen worden: die Militärmuſikbanden bei der 75 
ſammten Infanterie werden für die Linienregimenter um je 10 Mann, für 
die ſämmtlichen Jägerbataillone, inkl. der des Kaiſer⸗Jagerregiments, die 
Genieregimenter und das Titeler Grenzbataillon, um je 6 Mann verringert 
werden. Ebenſo ſollen bei der geſammten Infanterie mit Ausnahme der 
in Italien ftehenden Regimenter die Unterlieutenantsſtellen bei den vierten 
Bataillonen, wie die eden reien ane bei den 12 Feldartillerie⸗Ne⸗ 
gimentern und dem Raketeur⸗Regiment ganz wegfallen. Daſſelbe gilt auch 
von den zweiten Majors und den bis dahin bei jeder Eskadron der Kavalle⸗ 
rie geführten zweiten Nittmeiſtern der ſämmtlichen Kgvallerieregimenter. 
Nebenbei ift für dieſe Waffe noch die Beſtimmung getroffen worden, daß die 
Mannſchaften derſelben von ihrer achtjährigen aktiven Dienſtzeit vorläufig 
1. Jahr in Urlaub entlaſſen werden ſollen. Gleicherweiſe werden zur Ver⸗ 
ringerung der Standartenrotten bei den ſchweren Regimentern und den bei⸗ 
den noch beſtehenden Dragonerregimentern künftighin nur zwei, bei den 
leichten Kavallerieregimentern durchgängig nur eine Standarte geführt wer⸗ 
den. Bei dem Militärfuhrweſen gehen außerdem die Standesdepots Nr. 3 
in Kaſchau und Nr. 9 in Großwardein, wie die Landes⸗Fuhrweſens⸗Kom⸗ 
manden in Lemberg und Hermannsſtadt ganz ein. Auch fallen fernerhin 
die zur Ueberwachung der in Galizien und Siebenbürgen aufgeſtellten Fuhr⸗ 
weſenskörper angestellten ſupernumerären Fuhrweſensrittmeiſter ganzaus un 
werden die beitebenbleibenden Standesdepots um je 1 Lieutenant urd 2 
Wachtmeiſter, die Landeskommanden um je 1 Premierlieutenant, 1 Wacht⸗ 
meiſter und 4 Unteroffiziere verringert. Auch das Militärgeſtüt zu Oſſiach 
wird aufgelöft und die fernere Einſtellung von Militärzöglingen bei der hö⸗ 
heren thierürztlichen Lehranſtalt wird bis auf weiteres ausgeſetzt. An die⸗ 
ſem ſelben Inſtitut wird außerdem die n aufgehoben und der 
Mannſchaftsſtand um 1 Stabsfeldwebel und 5 Wartgemeine vermindert. 
Nicht minder wird der Stand der Kurſchmiede bei jedem Artillerieregiment 
von gegenwärtig 10 auf 5 herabgeſetzt und ſollen die ausfallenden Stellen 
zunächſt durch 5 Fuhrkanoniere oder Gemeine anderer Truppen erſetzt wer⸗ 
den, welche den tbierärztlichen Kurſus gehört haben. Noch fallen gänzlich 
aus die ſämmtlichen Stellen der Militär⸗, Plat und Stadtkommanden zu 
Königgrätz, Troppau, Großwardein, Kaſchau, Oedenburg, Gernoiwik, Prze⸗ 
niysl, Tarnow und Salzburg, wie gleicherweiſe die Militär⸗Platzkommanden 
zu Prerau und Warasdin. Auch wird das Thalſperrkommando zu Tarvis 
in Kaͤrnthen aufgehoben und ſollen ſämmtliche ſonſtige Feſtungs⸗, Militär⸗, 
Stadt⸗ und Platzkommanden auf halben Stand geſetzt werden. Ebenſo 
ſind die Landes⸗Artilleriedirektionen für Galizien, Mähren und Schleſien 
mit halben Stand gegen gegenwärtig zu einer in Olmütz ihren Sitz haben⸗ 
den Landes⸗Artilleriedirektion zu verschmelzen. Bei ſämmtlichen Zeug⸗Ar⸗ 
tilleriekommandos fällt 1 Majorspoſten aus, nicht minder bleibt die, Stel⸗ 
lung eines Armee⸗Kapellmeiſters fernerhin offen gelaſſen, endlich ift die Mi⸗ 
litär⸗Kanzleibranche als ſolche ganz aufzulöſen. Die Ausführung all dieſer 
a Hal? ſich ſchon für dieſen 1. November angeordnet, die dadurch 
betroffenen Subalternen und Gemeinen treten einfach in ihren Truppenſtand 
zurück, die Stabsoffiziere und älteren Unterchargen werden in den Penſions⸗ 
ſtand verſetzt. Die durch dieſe geſammten Reduktionen jährlich erſparte 
Summe wird auf über 9 Millionen berechnet. : 

Baden. [Die Verbältniſſe der Militärveterinärärste.] 
Auch in Baden find feit dem 7. August d. J. die Militärveterinärärzte in 
Anbetracht ihrer wiſſenſchaftlichen Durchbildung, fo wie der hohen Wichtig 
keit tüchtiger Veteringrärzte für die Konſervirung des Pferdeſtandes der 
Truppen von der Aufſicht der Menſchenärzte emancipirt worden und iſt die 
obere ſelbſtſtändige Leitung des Sanitatsdienſtes bei den Pferden einem 

„Staböpferdearzt” übertragen worden. Die ſeitherigen „Oberthierärzte“ und 
„Tbierärzte“ der Truppen haben künftig die Benennung „Oberpferdearzt“ 
und „Pferdearzt“ 8 führen. = 

Italien. [Beſtellung von Gußſtahlkanonen;, Bildung 
einer Kavallerierejerve; die militärische Eintheilung, des 
Königreichs Italiens.] Die „Riviſta Militare Italiana“, das italie- 
niſche Militärorgan, berichtet, daß die Eiſenbedarfgeſellſchaft zu Bochum in 
Weſtfalen der italieniſchen Regierung ein Anerhieten 15 Lieferung von Guß⸗ 
ſtahlgeſchützen gemacht habe und befürwortet den Abſchluß eines Vertrags 
hierfür, da die Bronce zu gezogenen Geſchützen ſich nur ſehr unvollkommen 

ewährt habe. Nach dem genannten Organ wäre Ausſicht vorhanden, daß 
von der le Regierung zunächſt auf Lieferung von 120 Geſchützröh⸗ 
ren 6= und 12pfündigem Kaliber mit der genannten Geſellſchaft abgeſchloſſen 
würde. — Die Carabiniers und Chevauxlegers Regimenter der italieniſchen 
Armee ſollen, wie jetzt die Abſicht vorwaltet, dauernd zu einer Kavallerie⸗ 
reſerve zuſammengeſtellt und als 1 zur leichteren Handhabung der 
Uebungen wie zum gelegentlichen Gebrauch auch in nahe Garniſonen, wahr⸗ 
ſcheinlich nach Oberitalien zuſammen verlegt werden. Ebenſo wird jetzt eifrig 
der Plan verfolgt, ein ſtehendes Lager für 2 Diviſionen mit der entſprechen⸗ 
den Kavallerie und Artillerie zu errichten, um damit einen entſprechenden 
Theil der Armee immer in der Hand zu halten. — Die neue militäriſche Ein⸗ 
theilung der des Königreichs Italien hat ſich nach dem vorgenannten Blatte 
in keiner Weiſe hewährt. Dieſelbe entſpricht weder den politiſchen Erforder⸗ 
niſſen noch den Anforderungen der einzelnen Waffen, was beſonders bei der 
Rekrutirung hervortritt. Neuerdings iſt dabei durch königliche Ordre wenig⸗ 
ſtens der Uebelſtand beſeitigt worden, daß der bei den meiſten Generaldirek⸗ 
tionen beſtehende doppelte Generalſtab 19 wegfällt. Danach giebt es 
überall nur noch einen Generalſtabschef mit Unterabtheilungen für den akti⸗ 
ven und den Territorialdienſt, welche für den Frieden verbunden find. — p. 


Lokales und Provinzielles. 
Poſen, 18. November. [Händwerkerverein.] Zum Vor⸗ 
ſitzenden wurde Herr Oberprediger Wentzel gewählt. Anweſend ungefähr 


120 Mitglieder. Es wurde beſchloſſen: 1) Abänderung der Statuten da⸗ 
hin, daß die 515 der Nichthandwerker ein Drittel der Mitglieder nicht 
überſteigt; 2) daß 6 Handwerker dem Vorſtande angehören müſſen. 
Mitglied kann jeder werden, der das 20. Lebensjahr erreicht hat und un⸗ 
beſcholten geblieben iſt. Als Kandidaten für die Kompletirung des Vor⸗ 
ſtandes wurden vorgeſchlagen die Herren Friedel, Handſchuhmacher Witt, 
Tiſchlermſtr. Hoffmann. Der Vorſchlag wurde einſtimmig angenommen. 
Am Schluß wurde noch die Frage geſtellt: was ſoll geſchehen, wenn die 
Majorität das neue Statut nicht annimmt? Hierauf erinnerte Herr 
Lehrer Kupfe daran, daß man eine Schlacht nur mit kühnem Muthe ge⸗ 
winnen könne; man ſolle einig ſein, dann werde man ſiegen. — Der 
Statutenentwurf wurde von ſämmtlichen Anweſenden unterzeichnet. 

— [Die Wahlen von zwölf Stadtverordneten! ſtehen 
bevor und es erſcheint wünſchenswerth, daß ſich die Wähler orientiren, 
auf welche Perſonen ſie ihre Stimmen vereinigen wollen. Daß es dar⸗ 
auf ankommt, die Stadtverordneten⸗Verſammlung nicht bloß durch 
intelligente, ſondern auch durch völlig unabhängige Mitglieder zu be⸗ 
reichern, iſt ſelbſtverſtändlich. Wir erinnern daran, daß Perſonen, 
welche in amtlicher Beziehung zur ſtädtiſchen Verwaltung ſtehen, nicht 
wählbar, und deshalb auch die Armenärzte auszuſchließen ſind, die an 
anderen Orten und namentlich in Berlin ausdrücklich als Kommunal- 
beamte charakteriſirt worden ſind. 

8 Der „Dziennik poznanski“ ſchreibt. Die „Oſtdeutſche 

Zeitung“ hatte ſich aus Wronke die Verfolgung eines polniſchen 
Emiſſärs melden laſſen, der im Beſitz einer Quantität Pulver und eines 
Gewehrs geweſen ſei. Dieſer Emiſſär war kein anderer, als der Graf 
Stanislaus Plater aus Wroniawy, Mitglied des Abgeordnetenhauſes 
und Mitbegründer des Tellus. Derſelbe fuhr dieſer Tage durch Wronke, 
kaufte dort ein Pfund Pulver und führte einen Doppelläufer bei ſich, den 
er zur Reparatur abgeben wollte. Der Gendarm, der ihn auf offener 
Straße anhielt, hat ſich wahrſcheinlich durch die rieſige Geſtalt Platers 
dazu beſtimmen laſſen, ihn für einen Emiſſar zu halten. 

— Nach dem „Nadw.“ herrſcht in Weſtpreußen große Rührigkeit 
bezüglich der Hebung des polniſch⸗literariſchen Verkehrs. Unter Anderen 
hat ein Probſt Klainer in Dubin eine bedeutende Volksleſebibliothek ein⸗ 
gerichtet, auch iſt in dieſer Gegend ſchon eine größere Zahl polniſcher 
Parochialbibliothelen durch polniſche Geiſtliche begründet worden, die 
Seitens der Jugend viel Zuſpruch haben ſollen. Graf Czapski aus 
Bukowier legt in jeinen Gütern, wo bisher keine latholiſche Schule be⸗ 
ſtand, eine ſolche an. 

e Neues Zeitungsprojekt.] Nach dem „Nadwislanin“ 
iſt man in Poſen gegenwärtig mit dem Projekt der Herausgabe eines 
politiſchen Blattes nach Art der „Volkszeitung“, aber mit latholiſch⸗ 
polniſcher Tendenz, beſchäftigt, um auf die mittlere polniſche Voltsklaſſe 
einzuwirken. Auch der „Dziennik poznanski“ ſoll mit dem neuen Jahre 
eine Erweiterung erfahren. 

L Polnische Blätter theilen aus der „Revue gontemporaine“ 
eine nicht ſehr ſchmeichelhafte Charakteriſtik des Markgrafen Wielo⸗ 
polski aus der Feder des Grafen Roger Raczynski mit. Der „Dziennik 
pozn.“, der ſonſt dieſelbe ſehr treffend findet, meint doch, daß der Ver⸗ 
faſſer nicht gewagt habe, den Punkt über's i zu ſetzen. 

— [Todesfall.] Geſtern Abend verſchied nach langen, ſchmerz⸗ 
vollen Leiden der Rechtsanwalt und Notar Landgerichtsrath Boy, durch 
das Vertrauen jeiner Kollegen ſeit Einführung des Ehrenrathes Vor⸗ 
ſitzender deſſelben, ein Mann von hoher Rechtlichkeit, dem die allgemeine 
Achtung in das Grab folgt. Mit ihm lichtet ſich die ohnehin geringe 
Zahl der hieſigen Freiheitskämpfer aus den Jahren 1813 und 1815. 
Der Verſtorbene war eine Zeit lang Vorſitzender der Stadtverordneten- 
verſammlung und als Beſitzer des jetzt ſeinem älteren Sohne gehörigen 
Gutes Gorka duchowna, Koſtener Kreiſes, Mitglied und reſp. Schrift⸗ 
führer des Provinzial⸗Landtags. 

— Das Grundſtück Wilhelmsſtraße Nr. 24, welches der 
Kaufinann Kaſimir Liſzkowsli vor einigen Monaten käuflich erwarb, hat 
derſelbe für etwa 28,000 Thaler an die Frau Kaufmann Gora (Firma 
— 8 

‚ — [Die Stargard⸗Poſener Bahn! hatte im Oktober 1862 ei 
Einnahme von 98,189 Thlr., was pro Meile Babubetriebslünge 4341 Dil. 
macht. Bis ult. Oktober betrug die Jahreseinnahme 814,017 Thlr., was 
durchſchnittlich pro Meile und Monat 3599 Thlr. macht. Die Einnahme 
pro Oktober 1861 betrug 111,266 Thlr., was pro Meile Bahnbetriebslänge 
4919 Thlr. macht. Bis ult. Oktober betrug die Jahreseinnahme 549,586 
Thlr., was durchſchnittlich pro Meile und Monat 3539 Thlr. macht. Die 
Einnahme betrug demnach pro Oktober 1862: 13,077 Thlr. oder 11,7 Proz. 
weniger als pro Oktober 1861. Dagegen betrug die Geſammteinnahme bis 
ultimo Oktober 1862: 264,431 Thlr. oder 48,1 Proz. mehr, als bis ultimo 
N Brest een 

— [Die Breslau⸗Poſen⸗Glogauer B tte im $ 
d. J. eine Einnahme von 114,376 Thlr., * 5 pio Wel Seknbetriebältnee 
4104 Thlr. Bis ult. Oktober betrug die Jahreseinnahme 1,034,594 Thlr., 
d. h, durchſchmittlich pro Meile und Monat 3712 Thlr. Im Jahre 1861 be⸗ 
trug die Oktobereinnahme 117,469 Thlr., d. h. pro Meile Bahnbetriebslänge 
4215 Thlr.; bis ult. Oktober betrug die Jahreseinnahme 800,583 Thlr., d. b. 
durchſchnittlich pro Meile und Monat 2873 Thlr. Die Einnahme betrug 
demnach pro Oktober 1862: 3093 Thlr. oder 2,6 Proz. weniger als pro Ok⸗ 
tober 1861. Dagegen betrug die Geſammteinnahme bis ult. Oktober 1862 
234,011 Thlr. oder 29,2 Proz. mehr als bis ult. Oktober v. J. 

u Borek, 18. November. [Waſſermangel.] Man erinnert ſich 
bier der Zeit nicht, wo ein ſolch großer Waſſermangel ſtattgefunden hätte, 
als gegenwärtig. Die Quellen unſerer beiden öffentlichen Marktpumpen 
ſind bereits ſeit ca. 14 Tagen faſt gänzlich verſiegt und die meiſten Marktbe⸗ 
wohner ſowie die der angrenzenden Straßen find auf Privathrunnen an⸗ 
gewieſen, abgeſehen davon, daß man zum Theil über lange Straßen das 
Waſſer zu holen genöthigt iſt. Die Beſorgniß dieſerhalb iſt eine um ſo 
größere, als bei dem eingetretenen Froſt nicht nur jede Ausſicht auf Hebung 
dieſes Uebelſtandes fehlt, ſondern auch ein gänzlicher Mangel eintreten 
könnte, wenn das Wetter nicht bald umſchlagen ſollte. Es iſt übrigens 
ganz ungerechtfertigt, daß bei einer Einwohnerzahl von circa 2000 Seelen, 
wie hier, uur zwei öffentliche Brunnen exiſtiren, die dabei noch ſehr un⸗ 
ergiebig find, und unſere ſtädtiſche Vertretung dürfte es ſich eis u den 
en ID u flichten machen, dieſem Uebelſtande nach Möglichkeit und recht 

Uhelſen. 

+ Grätz, 17. Nov, [Verſchiedenes.] Am 14. d. . reifte ei 
Deputation aus dem Buker Kreiſe, belebend 1 — ce 
v. Poncet auf Alt⸗Tompsl, dem Kreisgerichtsrathe Herrn v. Dreßler von 
bier, dem Schulzen Hoffmann aus Sontop und dem Gaſtwirth Bruck aus 
Kuslin, nach Berlin ab, um Sr. Majeſtät dem Könige die Loyalitätsadreſſe 
des Kreiſes zu überreichen. (Ihre Ankunft iſt bereits geſtern unter Berlin ge⸗ 
5 8 5 15 d. Kan Fun e e = volltändige Schlappe bekommen. 
In Neutomy ro Zentner heſter i 20 Thlr. 
Ein großer Thel der Produzenten um Nentomyst bat er 1 


verkauft, weil ſie ihn unter 40 Thlr. nicht hingeben wollten; 

dies ſehr. Auch viele 1 werden bcbendende Ne Faber ie 
durchſchnittlich 30 Thlr. gezahlt haben und kaum 20 Thlr. bekommen werden. 
— Wir haben hier heute früh über 6 R. Kälte. In Folge deſſen haben die 
hier gut ſtehenden Saaten ihre friſche Farbe verloren und eine weit dunklere 
1 en * u ns bat Jedermann, bei dem es nur 
ir >.) eren zum Steinko ingerichttt; j 

die Töpfer mit dem Umſetzen der Oeſen a sec; ee 

(Beilage.) 


271. Mittwoch, 


p Aus dem Kreiſe Krotoſchin, 16. Nov. [Kreistag.] Für 
den Kreis Krotoſchin iſt pro 1862 ein Kreistag auf den 18. Dezember e. an⸗ 
beraumt. Nach Einführung einiger neuer Kreistagsmitglieder und zwar: 
a) Seiner Durchlaucht des Prinzen Heinrich XII. Reuß für die Herrſchaſt 
Baſztow; b) des Rittergutsbeſitzers Rohrmann für das Rittergut Pogor⸗ 
zelle; e) des Majors a. D. v. Studnitz für das Rittergut Wrotkow und 
nach Vornahme verſchiedener Wahlen für kreisſtändiſche Kommiſſionen Toll 
der Kreistag Beſchluß. denen über die unentgeltliche Hergabe des zum Bau 
einer Eiſenbahn von Liſſa über Krotoſchin nach Kaliſch innerhalb des Kroto⸗ 
ſchiner Kreiſes erforderlichen Bahnterrains reſp. über die Uebernahme der 
dafür zu leiſtenden Entſchädigungen, jo weit auf dieſe nicht gänzlich verzichtet 
oder die Leiſtung derſelben von den betheiligten Kommunen übernommen 
wird, fo wie ferner über die Gewährung eines Vorſchuſſes von 1000 Tolr. 
zur speziellen Veranſchlagung der Linie, die von Liſſa über Kröben, Kobylin, 
Krotoſchin, Oſtrowo bis Kaliſch führen ſoll, von wo die Fortſetzung der 
Bahnlinie nach Warſchau Seitens der ruſſiſchen Regierung ſicher erfolgen 
wird. Die Rentabilität der projeftirten Bahn, ger welcher ſchon viel 
pro et contra geſchrieben worden, iſt unzweifelhaft, und. ſelbſt wenn der 
Staat dem Projekt keine direkte Unterſtützung zuwenden ſollte, wird ſich eine 
Geſellſchaft finden, die den Bau übernimmt. — Ferner iſt eine definitive Be⸗ 
ſchlußnahme Über den Ausbau verſchiedener Chauſſeelinien im Kreiſe pro⸗ 
ponirt, deren Geſammtlänge 10½ Meilen beträgt und für welche die Staats⸗ 
und Provinzialprämien in der Höbe von reſp. 7000 und 4000 Thlr. pro 
Meile ſo gut wie geſichert ſind. Außerdem ſoll die Vorlegung und reſp. 
Dechargirung der Kreis⸗Kommungl⸗Kaſſen⸗Rechnung pro 1861, forte die 
Feſtſtellung des Etats für die Kreis⸗Kommungl⸗Kaſſe pro 1863 erfolgen. 
Der Letztere ſtellt ſich nach dem Entwurf in Einnahme und Ausgabe auf 
8700 Thlr., wobei der Kreistag beſonders zu 1 hat: 1) die Fort⸗ 
gewähr des Gehaltes für den Kreisthierarzt mit 100 Thlr., 2) die Fortge⸗ 
währ der bisherigen Fuhrkoſten⸗Entſchädigung für die Kreis⸗Impfärzte mit 
zuſammen 210 Thlr. 3) Dotation der Kreiswege⸗Baufonds pro 1863 mit 
200 Thlr.; 4) Fortbewilligung des Zuſchuſſes zur Unterhaltung des Kreis⸗ 
blattes mit 130 Thlr. und 5) Bewilligung eines Zuſchuſſes von 50 Thlr. für 
die allgemeine Landesſtiftung „Nationaldank“ pro 1863, welcher letztere Zu⸗ 
ſchuß in gleicher Höhe von den Kreisſtänden ſeit dem Jahre 1852 alljährlich 
für die Zwecke der 1 bewilligt worden iſt und hat Sr. 
Königliche Hoheit der Kronprinz im Auftrage Sr. Majeſtät des Königs 
durch Erlaß vom 14. Dezember v. J. für dieſe patriotiſche Opferwilligkeit 
und theilnebmende Fürſorge für die alten hülfsbedürftigen Veteranen den 
erren Kreisſtänden ſeinen wärmſten Dank ausgeſprochen. Dem Herrn 
berpräſidenten Excellenz, welcher den fragl. Erlaß durch eine Zuſchrift be⸗ 
gleitete, hat es zur beſondern Freude gereicht, daß die patriotiſchen Beſtrebun⸗ 
er der Kreisſtände höchſten Ortes eine jo ehrende Anerkennung gefunden 
aben. 1 
JPleſchen, 17. Nov. [Kreistag.] Für den 2. Dezember ea iſt 
der Kreistag angeſetzt. Auf demſelben werden zunächſt eingeführt die Ritter⸗ 
gutsbeſitzer Benda auf Fabianowo, Jaruntowski auf Miniczew, Tomicki 
auf Bormin und v. Taczanowski auf Siedlemin. Es kommt demnächſt zur 
Berathung der Bericht der Finanzkommiſſion über den Verkauf der Kreis⸗ 
rap ationen, die Abnahme der Kreis⸗Kommunaglkoſten⸗Rechnung pro 1861. 
ie Genehmigung des Etats pro 1863, und endlich Wahl und Ergänzungs⸗ 
Wahl der verſchiedenen kreisſtändiſchen Kommiſſarien. Endlich wird noch 
Mittheilung gemacht werden über den Bau einer Eiſenbahn von Liſſa nach 
Kaliſch und zugleich vorgeſchlagen, zur etwaigen Anfertigung der techniſchen 
Vorarbeiten den Betrag von 1000 Thlr. zur Dispoſition zu ſtellen und für 
den gel, daß die qu. Eiſenbahn den Pleſchener Kreis berührt, das erforder: 
liche Territorium unentgeldlich ge Die Vorſchläge für den Kreis⸗ 
Kommunaletat find folgende: An die Stadt Pleſchen für den Rathhausſaal 
30 Thlr., für das Kreiserſatzgeſchäft 75 Thlr. 20 Sgr., für die Kreis⸗Feuer⸗ 
löſchgeräthe 33 Thlr. 1 Sgr. 2 Pf., für den Rendanten 150 Thlr., für Druck⸗ 
ſachen 92 Thlr. 13 SE 3 Pf., zur Verwaltung, Verzinſung und Amortiſa⸗ 
tion der Anleihe 7569 Thlr. 26 Sgr. 1 Pf., zum Provinzial⸗Straßenbaufonds 
1939 Thlr., zur Unterhaltung der kommunalſtändiſchen Anſtalten 1641 Thlr. 
und zu unvorhergeſehenen Ausgaben 400 Thlr. 
Rogaſen, 16. Nov. Am 12. d. M. fand hier durch die Polen 
veranſtaltet ein Trauergottesdienſt für den verſtorbenen Kreisgerichtsdirektor 
Arendt ſtatt. Nach Beendigung des Gottesdienſtes folgte die Einweihnng 
des dem Verſtorbenen von ſeinen Freunden auf dem katholiſchen Kirch⸗ 
fe errichteten Denkmals. Daſſelbe iſt in Marmor von Kaſimir 


hojnacki in Gneſen ausgeführt. 

8 Rawiez, 18. Nov. [Glückliche Operation,] Ich habe Ihnen 
heute ein Faktum zu melden, das in unſerer Stadt allgemeine Senſation 
hervorgerufen hat und deſſen weitere Verbreitung aus Sanitätsrückſichten 
wünſchenswerth erſcheint. Die Frau des Mühlenbeſitzers Körner aus Neu⸗ 
ſalz iſt ſeit ihrer Konzeption vor 2%, Jahren fortwährend ſiech geweſen. Sie 
hatte einen ſehr ſtarken Leib, der ſich auf einmal ſenkte, als ſie vor ungefähr 
6 Monaten heftig auf das Steinflaſter fiel. Von den gräßlichſten Schmerzen 

equält, die fie keinen Augenblick verließen und die ſich momentan bis zur 
Naſere ſteigerten, wandte fich die ſchwer Leidende an verſchiedene Aerzte von 
nab und fern. Sie wurde von ihnen als unheilbar aufgegeben und die troſt⸗ 


loſe, bis zum Skelett abgemagerte Frau, ſah ſtündlich ihrer Auflöſung ent⸗ 


gegen. In dieſer verzweiflungspollen Lage trat ſie, von ihrem Manne und 
ihren Kindern für dieſes Leben Abſchied nehmend, eine Reiſe zu dem Geh. 
Med.⸗R. Dr. Klemm bierber an, deſſen fabelhafter Ruf auch dorthin gedrungen 
war. Die Frau war aber kaum 24 Stunden hier, als ſie von ihren ſchweren Lei⸗ 
den erlöſt ward. Der intelligente Arzt hatte bemerkt, daß das Kind nicht in 
ſeiner gewöhnlichen Hülle, ſondern außer derſelben zu ſuchen ſei. Mit be⸗ 


Winterſaiſon 


i n 


Dad Homburg vor der Höhe. 


Die Winſerſaiſon von Homburg bietet den Fremden alle Annehmlichkeiten und Zers]17 Thlr. und in virtel von 7½ Tonne zus Thlr. 


8 größe rer Städte. 


as großartige Konverſationshaus, welches das ganze Jahr hindurch geöffnet bleibt, 
dekorirte Räume, einen großen Ball⸗ und Konzertſaal, einen Speiſeſalon, 


enthält prachtvo 


Kaffee⸗ und Rauchzimmer, mehrere geſchmackvoll ausgeſtattete Konverſations- und Spielſäle, nommen. 5 
Das große Leſekabinet iſt dem Publikum unentgeltlich geöffnet, und enthält die bedeutendſten 

0 2 ſchen, polniſchen und holländiſchen po⸗ 
Die Reſtauration iſt dem rühmlichſt bekannten Hauſe 


15 f . 
die beliebte Kurkapelle von Garbe und Koch in dem großen 


deutſchen, franzöſiſchen, engliſchen, italieniſchen, ruſſi 
htiſchen und belletriſtiſchen Journale. 
hevet aus Paris anvertrau 
Jeden Abend läßt ſich 


Ballſaale hören. 


Bälle, Konzerte und andere Feſtlichkeiten wechſeln wie in der Sommerſgiſon fort⸗ 
während mit einander ab; eine ausgezeichnete franzöſiſche Vaudeville⸗Geſellſchaft it engagirt, 


welche wöchentlich zwei⸗ bis dreimal Vorſtellungen giebt. 


Große Jagden in weitem Umkreiſe enthalten ſowohl Hochwild als alle anderen Wild- 


gattungen. 


von Berlin in 15 Stunden, von Paris 


zehn Züge gehen täglich zwiſchen F 
11 Uhr — und befördern die Fremden in einer 


en. 


Inſerate und Pörſen⸗Nach 


ad Homburg befindet ſich durch die Vollendung des rheiniſchen und bayriſch⸗Fſtreichi⸗ 
ſchen Eiſenbahnnetzes im Mittelpunkte Europas. Man gelangt von Wien in 24 Stunden, 
in i is in 16 Stunden, von London in 24 Stunden, von 
Brüſſel und Amſterdam in 12 Stunden vermittelſt direkter Eiſenbahn nach Homburg. Bier 
Frankfurt und Homburg hin und her, — der letzte um 
in einer halben Stunde; es wird denſelben dadurch 
— geboten, Theater, Konzerte und ſonſtige Abendunterhaltungen Frankfurts zu 
beſu = 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


währter Meiſterhand wurde das vollkommen ausgetragene Kind durchs Meſ⸗ 
ſer auf unnatürlichem Wege losgelöſt und nach etwa / Stunden war der 
Akt der Operation glücklich ausgeführt, nach der die Frau ſich vollkommen 
wohl und frei fühlt, Frau Körner verfichert, daß das Accouchement ihr bei 
Weitem nicht ſolche Schmerzen verurſacht, als fie in ihrer jährigen 
Schwangerſchaft ausgeſtanden habe: 


. 6 Czarnikgu, 18. Novbr. [Bauten; Vakanz: Turnverein; 
. euche.] Mit dem Eintritt der Winterwitterung haben die während 
des Sommers ſo eifrig betriebenen Bauarbeiten ihr Ende erreicht. Am 


Netzefluß wurden die Buhnen in Stand geſetzt, bei welcher Arbeit ein Bau⸗ 
fachkundiger mit einer ziemlichen Anzahl von Arbeitern unter der Aufſicht 
der 9 Behörde beſchäftigt war. Den Wege⸗ und Brückenbauten 
hat unſere Behörde die ganze Herbſtzeit hindurch große Aufmerſamkeit zuge⸗ 
wendet, ſo daß die Landſtraßen in der Umgegend überall ſich in ſehr gutem 
Zuſtande befinden. Auch unſere Stadt 5 in dieſem Jahre durch Bauten 
viel an Anſehen gewonnen; es find am Y. 11 05 vier zweiſtöckige Häuſer, 
von denen das eine 12—15,000 Thlr. koſtet, aufgeführt, und außerdem ver⸗ 
ſchiedene Plätze und Nebenftraßen gepflaſtert worden. Die Beſchaffung des 
Baumaterials iſt hier nicht mit beſonders großen Schwierigkeiten verbunden; 
das Holz liefern die nächſten Privatforſten, über welche zum großen Theil 
jüdische Kaufleute disvoniren, an Ziegeln und Kalk decken die in der Um⸗ 

egend befindlichen Ziegel⸗ und Kalkbrennereien den Bedarf reichlich und an 

eldſteinen und Lehm fehlt es nicht. — Durch den Abgang des Predigers S. 
von bier it vor Kurzem die hieſige evangeliſche Pfarrſtelle vakant geworden. 
Ueber ihre Wiederbeſetzung verlautet bis jetzt noch Nichts, da noch allſonn⸗ 
täglich Probepredigten gebalten werden; indeß hat die Agitation unter den 
Wahlberechtigten für die verſchiedenen Kandidaten bereits angefangen, und 
ein lebhafter Parteienkampf wird vorausſichtlich auch diesmal nicht ausblei⸗ 
ben. — Der im verfloſſenen Sommer hier gegründete Männerturnverein 
erfreut ſich eines guten Gedeihens es ſind mehrere Mitglieder vom Lande 
zugetreten. Die Turnübungen müſſen für den Winter, wegen Mangel an 
Räumlichkeiten, eingeſtellt werden; deshalb beſchränkt ſich auch jetzt die Thä⸗ 
tigkeit des Vereins auf geſellige Abendunterhaltungen und Geſangsübungen. 
Vor einiger Zeit iſt der Turnuntexricht auch in den meiſten unſerer Schulen, 
ſowohl auf dem Lande wie in den Städten, eingeführt worden und haben die 
betreffenden Lehrer von der Königlichen Regierung einen Leitfaden zur Leitung 
dieſes Unterrichts erhalten, — uf dem nahe gelegenen Gute Slawno ſollen 
vor einigen Tagen 18—19 Pferde getödtet und andere angekauft worden ſein, 
woraus man vermuthet, daß dort eine bösartige Pferdekrankheit eingeriſſen 
ſch „Die Behörde hat davon bereits Kenntniß erhalten und die nothwendig 
cheinenden Maaßregeln zur Anwendung gebracht. 


LVermiſchtes. 

Im „Dresdner Anzeiger“ ſucht „ein junger Rittergutsbeſitzer 

und Mann von Welt, der jeden Sommer reiſt, im Winter aber ab⸗ 
wechſelnd zu Wien, Berlin und Dresden lebt, eine liebe Frau im Alter 
zwiſchen 16 und 28 Jahren. Vermögen nicht nöthig, nur ein weiches 
Herz und nobele Haltung. Die Suchende lann bereits Freuden am 
Genuſſe des Lebens gefunden und eine gediegene Anſchauung des Lebens 
haben. Photographien in lieblicher Haustracht werden erbeten, kein 
Vermögen nöthig und ſchon zu Weihnachten kann die Hochzeit vor ſich 
gehen. \ 
* Das deutfche Theater in Paris feierte den 10. Nov., den Ge⸗ 
burtstag Schillers, dadurch, daß Frau Ida Brüning und Herr Tetzlaff 
das „Lied von der Glocke“ ſprachen und als Meiſterin und Meiſter die 
herrlichen Verſe Schillers zur vollſten Geltung brachten. Eröffnet wurde 
der Abend durch den von Giacomo Meyerbeer zum hundertjährigen Ge⸗ 
burtsfeſte Schillers im Jahre 1859 eigens lomponirten Marſch. 

»Es iſt das Projekt im Werk, zur Ueberfahrt zwiſchen Dover und 
Calais eine enorme eiſerne Dampffähre von 3000 Fuß Länge, 100 
Fuß Breite und nur 5 Fuß Tiefgaug herzuſtellen, die auf der Mitte des 
Verdecks einen eiſernen Tunnel tragen würde, worin ganze Perſonen⸗ 
oder Güterzüge aufgeſtellt werden ſollen. Dieſes Boot ſoll aus einer 
Menge von großen eiſernen Röhren zuſammengeſetzt werden, an jedem 
Ende ein Steuerruder erhalten, damit es nicht zu wenden braucht, und 
mit ſo ſtarken Dampfmaſchinen ausgerüſtet werden, daß es die Fahrt 
mit einer Geſchwindigkeit von 40 engliſche Meilen per Stunde machen 
lann. Dieſer Plan, deſſen Ausführung übrigens auch eine bedeutende 
Vergrößerung der Häfen von Dover und Calais nöthig machen würde, 
um daſelbſt hinreichend lange Quais zum Anlegen für das Fährboot 
herzuſtellen, iſt jedenfalls viel leichter ausführbar als die mehrfach aufge⸗ 
tauchten Projekte, eine Brücke über die Meerenge oder einen eiſernen 
Tunnel durch das Meer zwiſchen England und Frankreich zu erbauen. 

»Wir geben nachſtehend eine Vergleichung der Civill iſte von 
zehn verſchiedenen europäiſchen Herrſchern. Es zeigt ſich, 
daß in den verſchiedenen Ländern die Koſten des Hofſtaates ſehr verſchie⸗ 
den ſind, von 800,000 Thlr. für den König von Portugal ſteigen die⸗ 
ſelben auf 11 Millionen für den Kaiſer von Frankreich. Allerdings 
verlieren dieſe Summen, ſo groß ſie auch erſcheinen, bei näherer Betrach⸗ 


Beſiellungen auf Krzyzowniker Torf, der 
wie bekannt von ſeltener Güte und faſt 
geruchlos iſt, können Mühlenſtr. Nr. 7 bei 
Drewötz abgegeben werden. 
uhlenſtraße Jer. 21 habe ich ein Koh⸗ 5 

ZU tengersare 75 und Ver: beste große ſchöne 
oberſchleſiſchen Steinkohlen in ganzen Wagen⸗ s feen Sr - 
von 30 Tonnen Gruben Maaß zu 5 Aide Na 
Thlr., To wie in halben von 15 Tonnen zu 
15 Sgr. frei ins Haus. Auf dem Platze ſchef⸗ 
fel oder tonnenweiſe zu 9 Sgr. pro Scheffel. 
Beſtellungen werden daſelbſt entgegenge⸗ 

RM. Bischoff. 


Erſte Klaſſe Birkenholz, Waldklafter, Bern⸗ 


bardinerplatz Nr. 4. 
‚ge 20 Stück 1% jährige Maſt⸗ 
Ein Juchtſtier, 
dreijährig, Negbrucher, ſteht in 
Lowenein bei Schwerſenz zum 
Verkauf. 


Cine Stute, Napp., 6 Jahr alt, 2“ groß, 
als Reit- wie Wagenpferd vorzüglich, ſteht 
auf dem Dominium Miekrz zum Verkauf. 


Joche aa aug pn "guNag) 


beten. 


wie Vanillen⸗ 


der Herrſchaft Nunowo (bei) - 
Nakel) zum Verkauf. 


95 


p. Did. 2½ Sgr. A 
Birnen: geſch. 6 Sgr., ungeſch. 3—3½ Sgr. 
p. Pfd. Briefe und Gelder werden franko er⸗ 


) 
Koch⸗Chokolade, 
rein, ohne bel 
30 Sgr. pro Pfund empfiehlt 
ſchweine (ſpeckfett), ſtehen auff — 


en Kapital⸗Ausleihung! 
len einige 100,000 


Breslau, Kommende Neudorf 4a. 
Theodor } 
Lieutenant a. D. und ehemaliger königl. 


19. November 1862. 


_ — — — — ͤ— — —— 
tung viel von ihrer Ungeheuerlichkeit, denn außer dem Unterhalt der 
Fürſten muß von den unten angegebenen Summen noch eine ganze 
Anzahl anderer Gegenſtände mitbeſtritten werden, wie Orden, Theater, 
Muſeen ꝛc., ja bei den 11 Millionen, welche Louis Napoleon erhält, iſt 
die nicht unbedeutende Summe mit inbegriffen, welche für die mit dem 
Orden der Ehrenlegion verbundenen Penſionen verausgabt wird. Die 
Civilliſte beträgt: in Frankreich 42,385,350 Frs., 11,302,710 Thlr., 
2, pCt. der Ausgabe; in Rußland 8,443,267 Rub., 9,118,728 Thlr., 
2,00 pCt. der Ausgabe; in England 733,112 Pfd. Sterl., 4,906,963 
Thlr., 13 pCt. der Ausgabe; in Oeſtreich 6,127,200 Fl. öſtr. W., 
4,084,800 Thlr., 2, pCt. der Ausgabe; in Preußen 3,690,099 Thlr., 
3,690,099 Thlr., 35 pCt. der Ausgabe; in Spanien 51,535,000 
Realen, 3,645,850 Thlr., 2, pCt. der Ausgabe; in Bayern 2,595,604 
Fl. ſüdd. W., 1,717,480 Thlr., 6,1 pCt. der Ausgabe; in den Nieder⸗ 
landen 2,400,000 holl. Fl., 1,360,000 Thlr., 2,73 pCt. der Ausgabe; in 
Belgien 3,764,323 Frs., 1,003,819 Thlr., 2, pCt. der Ausgabe; 
in Portugal 57,000 Milreis, 848,763 Thlr., 3 pCt. der Ausgabe. 
Vorſtehend ſind die Civilliſten nach dem nominellen Betrag geordnet, 
ordnet man aber, wie es der Vergleichung wegen nothwendig iſt, nach 
den Prozenten der Staatsausgaben, welche zum Unterhalt der Fürſten 
verwendet werden, ſo eröffnet Bayern die Reihe und es folgen Portugal, 
Preußen, Frankreich, Rußland, Niederlande, Belgien Spanien, Oeſtreich 
und Großbritannien. In Summe geben dieſe zehn Staaten jährlich 
41,679,212 Thlr. für die Unterhaltung ihrer Herrſcher und des ge⸗ 
ſammten Hofſtaates derſelben aus. 


Als erneuter Beweis von der heilkräftigen Wirkſamkeit des vegetabi⸗ 
liſchen Kräuterhaarbalſams . des heben aus der 
Fabrik von Hutter & Comp. in Berlin, Niederlage bei Renn- 
nunn Moegelin in Poſen, Bergſtraße Nr. 9, mögen nachfolgende 
Zeilen dienen: 0 i 
Mit vielem Vergnügen nehme ich Veranlaſſung, Ihnen zu be⸗ 

richten, daß auch ich den vielfachen Anerkennungen, welche 

aarbaljanı wegen feiner außerordentlichen Wirkſamkeit gefunden, 
beiſteuern muß, denn ſchon nach Verbrauch von 3 Flaſchen ſind 
ſämmtliche kahle Stellen auf meinem Kopfe wieder mit Haaren be⸗ 
. wachſen, und erſuche Ew. Wohlgeboren um nochmalige Zuſendung 
von 2 Flaſchen a1 Thlr. 
Amberg, den 22. Oktober 1862. 

DET Emanuel Münchardt. 

Ferner ſchreibt Herr Prediger Zittern aus Langenau: 

Seit zwei Monaten verwende ich für mein dünngewordenes 
Haar Ihren Kräuterhaarbalſam Leni des cheveux, 
und da mein Haar nicht allein ſeine frühere Feſtigkeit erhielt, ſondern 
auch bei Weitem voller geworden it, jo möchte ich die Anwendung 
fortſetzen und erſuche, mir umgehend noch 3 Flaſchen à 1 Thlr. zu⸗ 
ſenden zu wollen. 


Angekommene Fremde. 
Vom 19. November. ; 

NOTEL DU NORD. Rentier v. Waſilewski aus Koſten, die Gutsbeſiger 
v. Skarzynski aus Splawie, v. Chlapowski aus Sosnica und v. Bie⸗ 
21 aus Lukowo. f 5 5 

OEHMIG'S Ho TEL DE FRANCE. Landwirth v. Lukowski aus Oberſchleſten, 
Oberamtmann Burghard aus Weglewo, die Dachdeckermeiſter Fied⸗ 
ler und Linke aus Stettin, Fabrikbeſizer Teichmann aus Breslau 
und Gutsbeſitzer Waligorski aus Roſtworobo. - 

SCHWARZER ADLER. Fräulein Kieſewetter und Gutsbeſitzer Kieſewetter 
nebſt Frau aus Kleſzezewo, Wirthſchafts⸗Inſpektor Schulz aus 
Strzalkowo und Frau v. Niemezewska aus Targowagorka. 

STERN’S HOTEL DE LEURO PE. Partikulier v. Alpensleben aus Berlin, 
Gutsbeſitzer v. Biel aus Wismar, Frau Gutsbeſitzer v. Eckhardt 
aus Stuttgart, Domänenpächter Hartwig aus Teltow, General⸗ 
Agent Lutter aus Hamburg und Kaufmann Groß aus Leipzig. * 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Nittergutsbeſtzer Baron v. Bethmang⸗Holl⸗ 
weg aus Runowo, die Kaufleute Michaelis aus Berlin, Muſterts 
aus Elberfeld, Reiß aus Breslau, Sell und Gervais aus Stettin, 
Hagmann aus Braunſchweig, Rogazinski aus Glauchau und Uhl 
mann aus Leipzig. 5 * 

BAZAR. Frau Gutsbeſitzer v. Zakrzewska aus 1 Frau Einwohner 
Gutowska und die Gutsbeſitzer Mielewski, Gebrüder v. Krzymuski 
und v. Lubienski aus Polen, v. Dydyski aus Stowikowo, v. Chla⸗ 
powski aus Szoldry, v. Jaraczewski aus Leipe und v. Lacki aus 


Konino. x 

HOTEL DE PARIS. Gutsbeſitzer v. Skorzewski aus Komorze, Dr. med. 
ern nebſt Frau aus Miloslaw und Inſpektor Burghard aus 
Polskgwies. 5 

KRUG’S HOTEL. Die Bauerngutsbeſitzer Haupt aus Gurſchen, Bruck aus 
Kuslin und Jäckel aus Tarnowo. 1 

PRIVAT-LOGIS. Tonkünſtler v. Biernacki aus Lemberg, Kanonenplatz 10, 


N Jönigsſtraße 19 ſind { t möbl. Zim⸗ 
Bartsch & Comp. K ie mit und 55 eee be 
in Hrünberg i. Schl. 
empfehlen zum hevorſt. Weihngchtsfeſt diesj. 


of Wallnüſſe, p. Schock 3 Sgr., 
2. Sorte 2½ S 


then. Auskunft wird ertheilt 
Linn 2 
Ein mit guteu Zeugniſſen verſehener gewand⸗ 

ter und tüchtiger Ziegelmeiſter, welcher 
bereits 30 Jahre als ſolcher vorgeſtanden, 
ſucht veränderungshalber vom 1. Januar 1868 
ab eine anderweitige Stellung. 

Das Nähere beim Herrn Schießhausgaſt⸗ 
wirt) Lrügel in Krotoſchin zu erfragen. 
Auf der Herrſchaft Erahé ift die Stel- 

lung eines Fiſchereiverwalters durch Tor 
. 1 _ |destall vakant geworden. 

das Pfd. 12 Sgr., ſof Die Stellung iſt mit 120 Thlr. baarem Ges 
aden zu 12, 15, 20, 25, halt und freier Station dotirt. 

Unverheirathete, der polniſchen Sprache 
mächtige Bewerber wollen ſich unter Einſen⸗ 
dung ihrer Atteſte franko an das unterzeichnete 
Dominium wenden. 5 

Dominium Grabow 
— ( ireiſe Schildberg. 
Einen Lehrling, der deutſchen wie polniſchen 
Sprache mächtig, ſucht 
Apotheker Edıein Posseldt 
— in Kozmin. 
Cine anſtändige Köchin, auch für die Wirth⸗ 
ſchaft, wünſcht eine anſtändige Stelle auf 
dem Lande vom 1. Januar. Briefe franko, 
Santomysl, A. 8. poste restante 


ilhelmsplatz 


r.; Backpflaumen, Prima, 
Pfianmen nne (Kreide rein) 
Backobſt: Aepfel und 


olo 
tzner, Markt Nr. 6. 
reſp. Hypothenankauf. 
Durch Unterzeichneten ſol⸗ 
h Thlr. in 
größeren Apoints auf Ritter⸗ 
güter ausgeliehen werden. 
Fontanes, 


Domänenpächter. 


äglich friſche Auſtern bei 
CT 2 ee Nachf., 
(Rud. Dietrich.) 


Ein möbl. Zimmer, 2. Stock, Gartenſtr. 172. 
wei kleine möblirte Stübchen find billig zu 
vermiethen Königsſtr. 17, 2 Tr. rechts. 


——— . — — 
Un irangais desirerait se placer. S’adresser 
franco . 44. au bureau du journal. 


Geſchäfts⸗Verlegung. u 


Hiermit die ergebene Anzeige, daß wir unſere Eiſen handlung und Niederlage von Maſchinen und landwirthſchaftlichen Geräthſchaften mit heutigem Tage in das Ephraim'ſche 


P. Oberfelt & Co. 


Haus, Altmarkt Nr. 79, neben dem Gräfl. Dzialyns 


i'ſchen Palais verlegt haben. 


6 
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und 3 ſchwarzen Kren dunkel, a 5 bert di Iaeefe em. Kocherbien . F er 5 - Spt ‚Toto obne Faß 158 der Nopbr. 
mit grünem Tuch überzogen, im We erthe von egt Fräul. Schubert die , ein. n 115— 1176 Roggen, 1 feſt. 143 B bz., Novbr.⸗Dez. 17 u. Br., 
40 2 hir. 3 gewaltſ un Weiſe mit Se daun 1 5 . End Aintereibjen, Sch, ao a a a a : I io 9. BL Frühj. 15 bz. (Oſtſ. Ztg.). 
2 gagement in Berlin zum ezember an und Winterrass — 1 — = November = Dezember 478. 
ie, Se Sm af hm Lg ade kann daher hier nur viermal gaſtiren. Sommerrübſen 22 = Frühjahr 45. Breslau, 18. November. Rorboftwind. 
nden 5 0 nachwveiſt, daß d r- Donnerſtag, weites Gaſtſpiel des Fräul.| Sommercaps — — | Spiritus, Stimmung niedriger. Wetter bei Anren Himmel ſchön, früh 6° — 
felbe zur Haft gebracht werden kann, rejp. mir Laura Schubert Dorf und Stadt, oder: Buchweizen 1 pe 110 — - "foto 158. Weißer ſchleſiſcher Weizen p. 85pfd. 70— 
eg 1 Sach 5 hilft, fung Die Frau Profeſſorin. Schauſpiel in 5 Kartoffeln. 6-13 — November Dezember 15½4. 73—78—80 Sgr., gelber ſchleſ.67—70—72— 
ne ee Bl tten von Ch. Birch. Lorle — Frl. Schubert.] Butter, 1 Faß (4 Berl. 85 2 7 6 220 — Frühjahr 158. 74 Sgr., weißer galiz. und voln. 70—74—77 
e bornik, d von Nodemb In Vorbereitung: Die deutſchen Komö⸗ Noth. Klee, Ct. 100 Pfd. Z. G au — — Rüböl, Stimmung feſt. Sgr., gelb. u. bunt. 65—67—72 Sgr., feinfte 
en 18. November 1862. eee ee Weißer Klee —dito —.— —.——— lolo 1485. Sorten Über 4 
Titus Binder. |dianten, von N fenthal. — Berlin bei Heu, per 100 Bid. Z. G. zes l ee d e ig Roggen p. Sanfb. 52—54—56 Sor. 
[Nacht, von Kaliſch. — In der Oper: Fide⸗ S 00 Pfd. 3. G . 3 8 G d. 38—35 
Eee Hinderniſſe wegen wird die inſlio, von Bethoven. 5 7 55 kt⸗K iſſi Sti 8 e Sat 2 oo 21. 25 S5 . 
- ar ommiſſion. immung der Fondsbörſe: matt. afer p. — gr. 
1 Geſellſchafts-Programm vom 13. ie mufitaliſche Abendunterhaltung 23 Staatsſchuldſchei — 1 
? 9 uldſcheine 904. Winterraps 220—234—248 Sgr., Winter 
Mts. für ie 22. d. Mts. beſtimmte Vor⸗ Di des Deren . Abendunterhal wird] Spiritus, pr. 100 Quart, a 80% ea Neue! oe 4% Pfandbriefe 984. rübſen 218 2282043 Sor. Serterrübfen 


ans nicht ſtattfinden. 
Poſen, den 1 November 1862. 
Die Caſino⸗Direktion. 


aa Nr 


Familien: Nachrichten. 
Statt jeder beſonderen Meldung. 
Clara Jaenicke, 
Nichard Ammon, 
Verlobte. 
Magdeburg, 
den 18. November 1862. 


Poſen, 


Gez 


N 
917 


175 


18. Nov. 1862 a A 25 Sg — 14 
19. - 25 —14 > 

Die Markt-Kommiſſion 
zur Feſtſtellung der Spirituspreiſe. 


Kaufmänn ſch Vereinigung 
zu Poſen. 
Geichäftsverfommlung de vom 19. 1 10m. 

bez 


Sonnabend den 22. November 7 Uhr Abends 
im Saale des Bazar ſtattfinden. Billets 
ſind im Bazar bei Herrn Laurentowski und 
in 7 Muſikalienhandlung von Bote & Bock 
zu haben. 


2 2 13 = — 


Lambert's Salon. 


Mittwoch den 19. November 


Ciesle, ins 18. November 1862. 
Schmilinsky nebſt Familie. 


Eliſe geb. 


att. 


Krieger. 


Florian 


ſtern wurden wir durch die Geburt e eines 
Knaben erfreut. 


ach langen ſchweren Leiden entjchlief im 
Dean geilen 9 Abend 6 Uhr meine geliebte 
Das Begräbniß 
det Sonntag den 23. h. Nachmittags 3 
Uhr vom Trauerhauſe 18 Könige ha Nr. 


chmidt. 


Auswärtige Familien . Nachrichten. 


Verlobungen: At Frl. Wilhelm 
Crull mit dem Hrn. Frd 


Crull, Berlin: 


Emma Petag mit dem a E. Lerin. 


ni 


Verbindungen. 
nas mit dem 


h. v 


Freiin 


Berlin: Frl. H 
rn. 90 Lohnſtein; Ober: Lös⸗ 
Gersdorf mit dem Neg. 
U 9 5 V. v. un Schmelzdorf: Si 


B. v. Knobelsdorff⸗Brenkenhoff mit dem 


Lieutenant G. v. d. 


„ 
1 


otsdam, 


Groeben. 


Geburten. Ein Sohn dem 


p. Wangenheim und dem Hrn 


in Berlin, dem Hrn. K. Rödin 


dem 


orn. *. Kalboi in 


Jonlds⸗ u. Aklienhärſe. 


San 


d 
do. 51. 55, 57, 59 45 102 
1856 45 102 


d 


do. 
räm. St. Anl. 1855 35 127 


bing: eine Tochter dem Hrn. 
rn. O. Schmidt 125 dem 


erlin. 


auptmann 
Grunzke 


Band O 


Berlin, den 18. Novbr. 1862. 
Preußiſche Fonds. 


elwillige Anleihe 44 102 
1859 5 107 


o. 30 52 konv. 


o. 
1853 


47 99 


4 99 


taats-Schuldich. 38 90} 9 
Kur- uNeum Sch do 31 90 € 
9 — Stadt⸗Obl. 45 1034 B 

do. do. 3 90 G 
Berl. Börſenh. Obl. 5 105 B 

Kur- u. Neu ⸗ 35 92 bz 
Miärkiſche 4 1014 bz 
r 40 55 18 

— e 3 91 
2 15 = Hufe bz 
E De rap: bf 
SE > neue 55 | 98 8 
Schleſiſche 95 G 
do. B. garant. 3 — — 
Adettprenpiiche 40 88 9 

| 9587. 
Be 75 neue 4 — — 

Kur-u Neumärk. 4 100 B 
S (Pommerſche 4 99 bz 
E Poſenſche 4 99 b 
= Preußiſche 4 900 
lee 400 8 

e an 
2 0 4 11004 B 


Schleſiſche 


Breslau, 18. Nov. 


Frl. 
. Bes 


Salon- Concert. Bofener 4% ale tank — — 
bote. Seine Kaen Dendes- . 91 — 8 
ohn. Euryan je. Abendlie von Schu⸗ Rentenbrief 994 — 
mann. Träumereien. een een — 981 
133 

eute Mittwoch Kulmbacher Bier vom reis⸗ 125 DEN == 
H 125 und Elebeine. : 47 Lee e — 88 
Hermann Baltes, Friedrichsſtr./ 4.⸗Stadt⸗Oblig. l. Em. — 98 
M Abend Eisbeine Preuß. 4% Stats Aale — ER 
8 aa ie — 99 

5 Büttelſtraße. Scholz. 1 8 dh — 102 


t.⸗Anleexel.50u52— 102 
5 ⸗Staats⸗ Be 
35 = Brämien-Anleihe 
Fchleſiſche 115 7 Pfandbriefe 
We iche. 3 


Ober il Gifend: St. Atienlit.A. 
2 rior. Akt. Lit. E. 

Stargard⸗ up Eifenb. St. Akt. 

olniſche Banknoten 

usländ. Banknoten große Ap. 

Neueſte 5% Ruſſ. Engl. Anleihe — 

5 / Hypothekenbank⸗Certifikate — 


u 
7128 


Fischer's Lust. 


Morgen. Donnerftag den 20. Entens]|C 
braten mit Kartoffeln und Preiſelbeeren. W 
Gefüllte Hühner mit Kartoffeln und ein⸗ 
gemachte Kirſchen. 


Degen den 20 Nov. c. Eisbeine bei 
Kuttner, kl. Gerberſtraße 3/4. 


de den 20. d. M. Eisbeine. 


e 
. 


eee 


D 


C. Vogt, kl. Gerberſtr. 7. 


15 22 5 1 u 5 15 bz., Nov. 9 


190—204—212 Sgr. p. 150 Pfd. Brutto. 

Rother ord. Kleeſamen 8—91 Rt., mittel 
105—115, Ka ge 134, hochfein 144—}, weiß. 
ord. 9—12, mittel 13—154, fein 10—18, hoch⸗ 
[fein 19—20 Rt. 

Kartoffel⸗Spiritus (pro 100 Quart zu 80% 
Tralles) 14% Rt. Gd. 

An der ie fouoenp- 5. 
3143 —435 b e od 
1m Gd., Da. 1 Na Be, rl Mal 411 


u. Br. 
1 Nov. 20 Br., April⸗Mai 204 Br. 
Rüböl loko Er a p. Nov. en J 
an. son 5 


Polniſche Banknoten 88}. 


Produkten⸗Börſe. 


Berlin, 18. November. Wind: O. 
rometer: 28°, Thermometer: früh 5 
Witterung: helle, ſcharfe Luft. 
Weizen loko 63 à 73 Rt. 
Roggen loko et a 50 Rt. Toon. = 
494 849% bz., 49% Br., 49} Gd., 9 
474 a 47 a 474 8 171 Br., 47 G E 5 
Jan. 46 a 468 b., Frühjahr 443 a 45 bz. 
Große Gerſte 36 a 41 Rt. 
Nov.⸗Dez. 14 G Jan., 
afer loko 22 a 25 Rt., p. Nov. 223 Br., 5 S 2 
Nude, 22% b., Frübjahr 225 bz. Ware], = — Br. in el 11 
uni 22 bz. . 
1 loko 14 a 145 bz., Nov. 14% D ara deln. OR, Bi N 14 
144 bz. u, Gd., 14535 Br., Novbr.⸗Dez. 14% G8. ehr ln 148 Gd., Mär 1 il 145 
a 145 bz. u. Gd. De Jan. 14 bz., 7 d. lpril⸗Mai 141 G., 
B a8 bz., Abril⸗ tat 134 a 13% bz. Ie Sdlsbl.) 
r., 18 
58 mit Faß 153 bz., Nov.⸗Dez. 151] Magdeburg, 18. November. Weizen 60 
a 155 7 Br., Dec.⸗Jan. do., —63 Thlr., Roggen 52 — 54 Thlr., te 
gan Sehr. — April⸗ „Mai 15½½ 8 15½, bi 39—42 Thlr., Hafer 24—25 Thlr. 
G5. 16 Ne „Mai⸗ Juni 15% à 15 bz. 8 —— 
Weizenmehl 0, 44 a 5, 0. u. 1. 44 a 41 Rt. ae ang Kige Borſenbericht. 
Roggenmehl 0. 3384, 0. u. 1. 2 Rt. Hamburg, 18. November. Weizen loko 
. Z.) iſtille, ab- MR mit Schiff 126—127 Pfund 
100 bezahlt. Roggen loko ſtille, ab Königs⸗ 
Stettin, 18. November. Wetter: klareſ berg Frühjahr 75 G, 74 Geld. Oel No⸗ 
Ad leichter Froſt, Temperatur M. — 6° R. ſpember 29%, Mai 29%. Kaffee 3600 Sack 
— 97 2 Laguyra umgeſetzt. Zint 1500 tr. loko 11'%. 
0 
Märk. 54655 . ge Liverpool, 18. November. Baumwolle: 


elber Pomm. u. 


er Poln. 65 bz., weiß⸗ 


Ae m — frische Keſſelzenen und a 999 Ben San. 5 5 5 65 Dan. last 5 8 7 Seat, G5. 8 10 7 e 500 Ballen Umſatz. Preiſe unverändert. 
kraut, — ergebenſt einladet ebr. 398 Br., ebr.⸗März r. „Ige ov. x; rühj. 70, 694, Br 
H. Schulze, Breslauerſtr. 35.1398 Gd., Se 39% bz. 70 bz., Br. u. Gd. Be 


Hamburg, Dienſtag 18. Nov., Nachm. 2 Uhr 30 Min. 


Auslandiſche Fondo. Luremburger Bank 4 105 G Bresl. Saw. Freib. (Thüringer II. Ser. 43101 G Bi 
Deftr. Metalliques 5 58 0 Magdeb. Yrivatbl. 4 | 905 G Brieg-Neiher 211 do. III. Ser. 47 99 8 
do. National-Anl.5 674 5 ez u & Meininger Kreditbt. 4 90 bz Colu⸗Crefeld 47 994 8 do. IV. Ser.4$ 101 978 
do. 250 fl. Präm Ob. 4 | 744 G Moldau. Land. Bk. 4 257 bz Cöln⸗Minden 44 1014 G | — Sifenbahn- Aff en. — 109 b 
do. 100fl. Kred. Looſe — 72 etw bz u B Norddeutſche do. 4 1005 ba u © do. II. Em. 7 1102} bz Aachen Düſſeldorf 37 977 B. Sovereigns — 6. 21 * 
do. 5prz. Looſe (186005 7285 bz u X Oeſtr. Kredit. do. 5 898-90 f bz u B. do. 4 975 0 Aachen⸗Maſtricht 4 303-30 bz u G Napoleongd'or — 5. 10 
a 4 81 (ig Anl. 5 90 bz Pomm. Ritter do. 1 bt ba u © do. III. Em. 490“ 2 Amſterd. Rotterd. 4 95 bz Gold pr. Z. Pfd. f. Sa 459 B 
85 5 972 G . ae Bank 4 981 G do. 4 101 bz Berg. Märk. Lt. A. 4 110 — ollars — 1 9 
& En liche Anl. 5918 Preuß. Bank⸗Anth. 43122 9 do. IV. Em. 4 321 9 do. Lt. B. 4 105 Si pr. 3. Pfd. Ai 30 
2 N. Kuf.Eyl.Anl3 | 595 © en Dan 4 100 8 Sf. 83 dr 92 Berlin. Anhalt 4 144 b ae) A. — 99 6 
d 894 © eſ. Bankverein 7 Berlin ⸗Hamb 4 121 ende Noten — 99 
do, v. F. 18625 | 924 95 Thüring. Bank 4 | 594 ® Magde alberft 1 65 102 G He 59d Magd. 4 216 0 v. (eint. in Leipz) — 99% bz 
Poln. Schatz. O. 4 851 b Vereinsbnk. Hamb. 4 102° G Magdeb. Wittenb. 4 Berlin⸗Stettin 4 4314 b Oeſtr. Banknoten 2 821 bz 
» Gert. A. 300 Fl. 5 95 9 Weimar. Bank 4 883 B Biere, Märk. b | 984 00 Brest. Schw. Freib. 4 188 8 Dein Bankbillets — 89 bz 
=) do. B. 200 81. — = G Prioritats- Obligationen. 50 Fr III. Ser. 4 98 8 Brieg⸗Neiße 4 . uſſiſche. do. S9 bz 
2 / Pidbr u. . SR. 4 st vz u G 1 IV Ser a 101 8 Cöln⸗Minden 134.188 Induſtrie⸗ Nite 
Part. O. 500 Fl. 4 935 bz Aachen⸗Düſſeldorf 4 943 B Coſ. Oderb. (Wilh.) 4 | 595 b - 
Na 40 100 BM. — 974 bz do, I. Em. 4 He B e Ban 4 101 8 do. Stamm⸗Pr. 43 940 Jeff. Kont.Gas⸗A. 5 1 8 bz u 
urh. 40 Tolr.Looſe — 58 b 5 en 1 100 B Ober ate 28 1 e do do 5 98 8 7 — Eiſenb. 7 5 98 
Neue Bad. 3öfl.Looſ. — 31 Yachen-Maftr ” ak) Sure 15 Li 881 B Löbau⸗Zittauer 11 örder Hüttenv A. 5 94 ch bz u G 
Deſſauer Präm. Anl. 34 1075 bz 727 II. 55 Ie 8. 30/88“ Ludwigshaf. Berb. 4 139 f G Minerva, Brgw. A. 5 27 ya 
Schwed. Präm. Anl. — — — Lg ih Märtiüche N 1008 © do. Er D 4 97 G — 5 Salberft . sale | . TR 101 G 
r 0 | agde | 
Saut und Arebie, Aktien und 50. II. Ser. (18596105 S [85 h . i Ei 0 K Hasder. Wien. 45 Magpeb. Beuerverf 4 200. 8 
utheilſcheine. 5 | 
do. III. S. S.) 3x 85t bz [Lit. B. | Mainz⸗Ludwigsh. 4 126% etw b 
Berl. Kaſſenverein 4 117 H 2. do. 10. Seb 4 ig 8 5 B 1 115 5 a 3 Me 8 ea 4 623 bz g ‚Behiel- Kurfe vom 18. — 
— 8 3 B do. Düſſeld. 2 Sr bed Wilh. 18 2 ei rest en h 90 6 funf. 250 fl. ak 13 bz 
Braunſchwg. Bank⸗ etw bz do. II. E — — do. Nas — e e är bz 
Gedern e e Om 5 dug b. Se - bene o dd Ae ee u gen ln 
Danzig. Priv. Bk. 4 105 © Berlin- Anhalt 4 r peiniiche Pr. Ob.“ — — Oberſchl. Lt. A. u. 0 16 5 bz u GſLondon 1 Ltr. 8M. 3 6. 20 bz 
Darnſtudter Kred. 4 913 ene bg u GI do. bebe, e (Bi = do. Et. B. 349 aris 300 Fr. 201. 3 Tore 
do. Zettel» Ban 4 10, Berlin- 5 ni 99 8 Prior. Obl. 10 90 re Oeſt. Franz. Staat. 5 12 20 5 ien 150 f. 8 . 82 1 
Oeſſauer Kredit.. 4 2. ben G | de. II. En. 1 —— ua 4 100 0.9988 Dat ddl. StB (Lon) 5 188.575 by ul do. 2M. 5 Sikb 
= gr re = etw bz Berl. Bote di Sn es b Rubrort- Gut m. 4 01% 55 El (Eier) 1 580 0 bz & Fru 100 2 DB a bz 
Disk. Komm. Ant etw b do. itt 1 eel»2 ankf. 1. 2 . „26 b 
Genfer Kreditbank 4 44f bz u do. Litt. C. 43 98 8 (eonv. I d E Ser. 4 | — — iniſch 97. 97 bz Leipzig to0 Tlr. ST. 4 | 995 G N 
Gerger Bank 4 965 etw bz do. Litt. D. 45 do. Singe. 8 40 100 bz 125 Cham. Pr. 4 1044 9 do. do. 2 M. 4 99 bz 
Gothaer Privat do. 4 895 etw bz Balin- Stettin 4 — — d. II. Em. 4) 1011 G . 8 20 bz Petersb. 100 R. 3W 5 985 bz 
Hannoverſche do. 4 | 99} bz do. II. Em. 4 97 bz 2 III. Em. 4 1015 G Ruhrort. Erefeld 35 94 b do. do. 3 M. 4 | 974 oz 
onigsb. Privatbk. 4 100 8 do. III. Em. 4 9758 Thüringer 41 998 ö: Stargard⸗Poſen 38 112 Brem. 100 Tlr. ST. 25 1093 bz 
Leipziger Kreditbk. 4 803 bz do. IV. S. v. St. gar. 43102 B 5 Thüringer 4 126 Warſchau 90R. 8ST. 5 88f bz 


Die Börſe war für einen großen Theil von Effekten ſchon von Anfang an weniger als die geſtrige verſtimmt, das Geſchäft durchweg ſchlaffer. 
Bei feſter Stimmung waren heute hauptſächlich Oberſchleſiſche und Oppeln⸗Tar⸗ 


Bun an ruhig, nur hieſige Banken f 


witzer Eiſenvahnaktien begehrt und höher; öſtr. Da wenig verändert. Schlußkurſe. National» Anleihe 66. Oeſtr. Kreditaktien SS}. 3% Spanier 46. 1% Spani 
Schlußkurſe. Diskonto⸗Komm.⸗Auth. tr. Kredit⸗Bank⸗Aktien 90 bez. u. Br. Oeſtr. Looſe 1860 724 Br.] kaner 32. Vereinsbank 1023. Norbdeutiche Bank 1014. Rheiniſche 953. Märkiſch⸗Bergiſche —. Nordbahn 0 si 
ofener Bank —. Schleſiſcher Bankverein 100 Br. Breslau-Sch fee. 0 e Akt. 13345 Br. dito Prior. Diskonto 43, 5. London lang 13 Mk. Sh. not., 13 Mk. 14 Sh. bz. London kurz 13 Mk. 2 Sh. not., 13 M 
„Selig 971 Br. dito Prior. Oblig. Lit. D. 10%} Br. dito Prior. Sr Lit. E. 102 er Köln⸗Mind. Prior. 941 Br, | 34 Sh. bez. . 35, 90, Wien 94,80 50, Petersburg 304. 
Neiße⸗Brieger 84 t Br. Oberſchleſ. Lit. A. u. C. 169 Br. it. B. 149 2 do. Prior. Oblig. 97% Ur. Wien, Dienſtag 18. November, Mittags 12 Uhr 30 Minuten. Feſt und beliebt. 
rior.Oblig. 102 Br. dito Prior. Oblig. Lit. E. dor Br. . 61 Br. Koſel ⸗Oder⸗berger 5% Metalliques 71, 90. 47% Metalligues 61, 75. Bankaktien 792. Nordbahn 188, 20. 1854r Looſe 91, 50. 
B 82, 75. St. Eiſenb. Aktien⸗Cert. 239, 50. Kredit⸗Aktien 221, 80. London 121, 80. Hamburg 9, 70. 


9% Br. do. Prior. Oblig. 


Telegraphiſche Korreſpondenz für Fonds: Kurfe. 
18. Nov., Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten, Fonds und Aktien bei lebhaftem 


finee Wechſel 1053. Hamburger Wechſel 854. Londoner Wechſel 118. 
Darmſtädter Bankaktien 230. Darmſtädter Zettelbank 253. 


105. 3% Spanier 49}. 


Frankfurt a. M., Dienſta 
Umfatze faſt unverändert. Böhmiſche ? 


Schluß kurſe. 


Staats⸗Prämien⸗Anleihe 1274. 


— do. Prior. Oblig. —. 


dh 


1% Spanier 46. 


Kurheſſiſche Looſe 573. Badiſche Looſe 554. 
Sache Nauen, Anlehen 652. 


iſche Kreditaktien 210. 


ſche Ludwigsbahn 1275. 


Oeſtr. Franz. Staats ⸗Eiſenbahn⸗ A 
Neueſte öſtreich. wehe 724. Oeſtreich. Eliſabethbahn 121. 


do. Stamm⸗Prior. Oblig. 9 
— 8 aris 48, 40, 


oſe 88,50 Boh 


& 


Span. Kreditbank Pereira 790. Span. Kreditbank von Rothſchild 665 
5% Metalliques 564. Alte Metalliques 49. 1854r Looſe 725. Oeſt⸗ 
tien 227. Oeſtr. Bankantheile 754. Dejtrei- 

Rhein ⸗Nahebahn 283. Heſ⸗ 
ſel, urz 11, 675 Br. 


gde, Montag 17. Nov., Nachm. 3 Uhr. 
70, 05 und ſchloß wenig feſt und unbelebt zur Notiz. 


Amſterdam, Dienſtag 
5% Oeſtr. Nat. Anl. 623. 50 Metalliques Lit. B. 
Spanier 453. 3%, Spanier 491. 5%, Ruſſen 83. 


Lombardiſche Eiſenbahn 230 00. Kreditlooſe 130, 60. 18601 


Die Zprz. eröffnete zu 70, 20, fiel auf 70, 10, dann au 
Konſols von Mittags 12 Uhr waren = eing etroffen. ; 


miſche Weſtbahn 170, 50. 


eſtbahn TI}. Schlußkurſe. 3% Rente 70, 25. 435% Rente 97, 50. Itaſſeniſche 5% Rente 71, 3%, Spanier 50. 
Preuß. Kaſſenſcheine 1043. Ludwigshafen ⸗ Bexbach iR Ber I 1% Spanier —. Oeſtr. Staats: „Eſſenbahnaktien 490. Gredit mobilier⸗Aktien 1063. Kombi Eiſenbahnaktien 590. 

ariter 9 Wedhiel 933. Wiener Wechſel 953. London, Dienſtag 18. Nov., Nachmittags 3 Uhr. Bedeckter Himmel und kalt. 
Meininger Kreditaktien 99%. N Kreditbank Konſols 9275 1% Spanier 46. 1 333. Sardinier 833. 5% Ruſſen 95. Neue Ruſſen 93. 


Hamburg 3 Monat 13 Mk. 64 &. Wien 12 Fl. 40 Kr 


18. Nov., Nachm. 4 Uhr. 
4% Metalliques 272. 1%, 


5% Metalliques 5 
. Mate ner 318. Londoner Wech⸗ 


5 
5% S Slate de 1855 904. 
Hamburger Wechſel 35 . Ho ändiſche Integrale 6344. 
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